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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jm Sozialpolttiſchen Ausſchuß des Reichstages wurde ein

ſozialdemokratiſcher Antrag zur Aufhebung der Fürſorgegrenze
für Erwerbsloſe angenommen.

Der rauzöſiſche Botſchafter in Rom hat wegen der faſchi
ſtiſchen usſchreitungen gegen franzöſiſche Staatsbürger eine
Proteſtnote überreicht. Jhm wurde ſtrenge Beſtrafung der
Schuldigen zugeſagt.

An der franzöſiſch ſpaniſchen Grenze ſind im Zuſammen
hang mit dem kürzlich aufgedeckten Komplott gegen die ſpaniſche
Regierung neue Verhaftungen erfolgt.

Jn Kolumbien kamen infolge eines Erdrutſches 27 Per
ſonen ums Leben, etwa 40 wurden verletzt.

Herrſchen und Wahlen
Die Ereigniſſe beginnen ſich, ſeitdem der November,

der erſte Wintermonat, bei uns eingekehrt iſt, einigermaßen
unheimlich zu häufen, ja zu überſtürzen. Jm wäahrhaſten
Automobiltempo. Als könnte das ſeinem Ende entgegen
gehende Jahr die ihm vom Schickſal auferlegten Aufgaben
gar nicht raſch genug, gar nicht geräuſchvoll und gar nicht
gefahrdrohend genug aufarbeiten, rollen die Reihen der
Ereigniſſe, der großen wie der kleinen, vor den Augen der
Zeitgenoſſen ab, die es nachgerade aufgegeben haben, in
dieſem ewig wechſelnden Filmſchauſpiel noch nach Sinn
und Verſtand zu ſuchen,
Dem dritten Mordanſchlag auf MuſſoliniSe Aufdeckung einer gegen die Einheit des ſpaniſchenK. mine es gerichteten hochverräteriſchen Verſchwö

rung auf dem Fuße gefolgt. Ob man auch hier der ge
genwärtigen Regierungsſpitze des Landes unmittelbar
ans Leben wollte, darüber liegen noch keine näheren Nach
richten vor. General Primo de Riverä tritt, ob
wohl auch er ſo ziemlich alle Gewalt des Staates in ſeiner
Hand vereinigt, nicht entfernt ſo herriſch, ſo lärmend und

fo perſönlich anſpruchsvoll wie der römiſche Diktator auf
den Markt der Sffentlichkeit hinaus, und ganz gewiß kann
man ſagen, daß, wenn für ihn der Zeitpunkt gekommen
ſein wird, ſich wieder auf ſein militäriſches Amt zurückzu
ziehen, die Mehrheit des ſpaniſchen Volkes ihn ruhig und
in Frieden ziehen laſſen wird. Die Italiener dagegen ver

mag man ſich ohne Muſſolini überhaupt kaum noch vor
zuſtellen. Auf zwanzig Millionen berechnete der „Duce“
kürzlich, am Tage der vierjährigen Feier ſeines berühmten
Marſches nach Rom, die Scharen ſeiner Anhänger, und
mit welcher echt ſüd ländiſchen Begeiſterung dieſer wohlor
ganiſierten, wohlbewaffneten und zu allem fähigen Maſſen
ihrem abgöttiſch verehrten Führer anhängen, davon hat
ſich ja die Welt angeſichts des kurzen Prozeſſes, der dem
vermeintlichen Urheber des neueſten Mordanſchlages ge
macht wurde, wieder einmal ſchaudernd überzeugen
müſſen. Und nicht nur die tobenden Schwarzhemden
ſchreien nach Rache, ſtürmen ausländiſche Konſulate und
gegneriſche Zeitungsgebäude, auch die Behörden kennen
keine Scheu und keine Grenzen mehr in dem Feldzug, den
ſie um die angebliche Freiheit und Größe des Vaterlandes
führen. Unter formaler Aufrechterhaltung von Geſetz und
Verfaſſung breitet ſich eine wahre Schreckensherrſchaft
über das Land, der die letzten Reſte von Preſſefreiheit
ebenſo zum Opfer fallen wie die geiſtige Unabhängigkeit

und Lehrfreiheit der Hochſchulprofeſſoren. Muſſolini
kann nicht glauben, daß dieſer Weg zu einem guten Ende
führen ſoll. Wenn er ihn trotzdem beſchreitet und, ſtatt zur
richtigen Zeit wieder ruhigeren Uberlegungen zu folgen,
den einmal begangenen Fehler immer nur noch eigenſin
niger und hochmütiger wiederholt und damit in ſeinen
Wirkungen verſchlimmert, ſo muß der unausbleibliche
Rückſchlag nur um ſo vernichtender ausfallen. Der Ruhm
der Unverwundbarkeit, den Muſſolini ſich in vier Jahren

ſeiner Herrſchaft erobert hat, wird das Land in der Kata
ſtrophe, der es entgegengeht, vor ſchweren Heimſuchungen
nicht ſchützen können.

Freilich, der Staatsmann, der die Not der Völker
mit bloßen, ſich in beſtimmten Zeitabſchnitten wieder
holenden Wahlhandlungen zu heilen verſucht, kommt da

mit auch nicht immer auf ſeine Koſten. Der Zug der Ge
genwart iſt klaren, unzweifelhaften Entſcheidungen nichts

weniger als günſtig. Wenn der Wähler verſagt, bleib
dem Gewählten nur das berühmte Fortwurſteln, das
dem öſterreichiſchen Kaiſerreich zwar aus jeweiligen Ver
legenheiten ſchlecht und recht herausgeholfen, auf die Dauer
aber durchaus nicht zum Segen gereicht hat.

Der Freiſtaat Sachſen hat ſich in dieſen Tagen
einen neuen Landtag gewählt, der nach den Vorſchriften

der Verfaſſung das Schickſal des Volkes ſouverän be
ſtimmen ſoll. Aber der neue Landtag iſt in der Zuſammen
ſetzung ſeiner viel zuvielen Parteien ſo beſchaffen, daß
niemand zu ſagen vermag, ob und wie man mit ihm wird

onnagabend, den

wegieren können. Faſt gleich zu gleich ſtehen ſich die
Freunde und die Feinde der Großen Koalition gegenüber,
die die Geſchäfte des Landes in den letzten vier Jahren
geführt hat, und jeder Verſuch, dieſe Gruppenbildung, ſo

kann damit jeden Tag zum Scheitern gebracht werden.
Nicht anders liegen die Dinge in der Reichs

hauptfſtadt, die ja mit ihren vier Millionen Ein
wohnern hinter der Bedeutung eines mittelgroßen deut
ſchen Einzellandes nicht zurlckſteht. Der Magiſtrat, der
bisher eine geringe bürgerliche Mehrheit aufwies, beſteht
nach verſchiedenen notwendig gewordenen Erſatz und Er
gänzungswahlen nunmehr aus zwölf bürgerlichen und
zwölf ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Mitgliedern. Ein
Zuſtand, der für eine raſche und ſichere Führung der Ge
ſchäfte nichts weniger als verſprechend iſt. J

Zum Troſt kann uns gereichen, daß es drüben in
Amerika das es ja bekanntlich beſſer haben ſoll „als
dieſer Kontinent, der alte“ auch nicht anders iſt. Die
neueſten Wahlen in den Vereinigten Staaten haben zwar
die bisherige republikaniſche Mehrheit fühlbar erſchüttert,
den Demokraten aber trotzdem zu keiner ausgeſprochenen
Herrſchaftsſtellung verholfen. Ungleich deutlicher hat da
gegen das Volk in den einzelnen Staaten, in denen es
darüber zur Entſcheidung aufgerufen wurde, ſeine Mei
nüng über die Alkoholfrage zum Ausdruck gebracht.
Es will mit der bisherigen Bevormundung des freien

Bürgers Schluß gemacht haben, ohne Zweiſel. Es ſoll
ſeinen eigenen Entſchließungen überlaſſen vbleiben, wie er
ſich zu den flüſſigen Genüſſen des Lebens ſtellen will, und
der Kongreß wird über kurz oder lang nicht umhin können,
dieſer Stimme des Volkes Rechnung zu tragen. Ohne leb
hafte innere Kämpfe wird es dabei freilich nicht abgehen,
denn die Alkoholgegner ſind alles andere eher als fried
liebende Leute, und wie natürlich an der Wiedereinführung
der Alkoholfreiheit ſehr erhebliche Kapitalwerte ſtark inter
eſſiert ſind, ſo haben ſich mit der Aufrechterhaltung des
gegenwärtigen Drockenzuſtandes in den Staaten nach und
nach gleichfalls recht erhebliche materielle Intereſſen ver
knüpft. Aber ſchließlich kann man ein Land nicht be
neiden, das lediglich um ſolcher Fragen willen in Auf
regung und in Parteikämpfe gerät? Wir armen Europäer
könnten uns glücklich fühlen, wenn wir endlich wieder nur
von ſolchen Sorgen bedrückt würden

Beſeltigung der Anterſtühungsgrenze

im Reichstage beantragt.
Der Beginn der Freitagſitzung des Reichstages brachte

alsbald eine große Uberraſchung. Auf der Tagesordnung
ſtand zunächſt der Bericht des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes
über die Erwerbsloſenfürſorge. Nun hatte Freitag früh
der Sozialpolitiſche Ausſchuß getagt. Die Regierung hatte
eine ſog. Kriſenfürſorge für die Ausgeſteuerten,
d. h. die nicht mehr Bezugsberechtigten bei der Fürſorge,
beantragt. Angenommen aber wurde im Ausſchuß ein
Antrag der Sozialdemokraten, die Einrichtung der Aus
geſteuerten überhaupt zu beſeitigen, alſo die Erwerbsloſen
Unterſtützung ohne Zeitgrenze zu zahlen. Für den
ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimmten die Kommuniſten
Deutſchnationale, Wirtſchaftliche Vereinigung und Völ
kiſche enthielten ſich der Stimme, ſo daß die gegen den
ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimmenden Demokraten,
Deutſche Volkspartei und Zentrumsmitglieder in der
Minderheit blieben. So
dem Antrag zu befaſſen.

Sitzungsbericht.
(227 Sitzung.) CB. Berlin, 5. November.
Zur Verhandlung ſteht zunächſt der Bericht des Sozial

r Ausſchuſſes über die Erwerbsloſenfürſorge. Der
usſchüß beantragt:

a) Bis zum 31. März 1927 die Bezüge der Hauptunter
ſtützungsempfänger mit Wirkung vom 8. November 1926 ab zuh ahen für ledige Erwerbsloſe um 15 für alle übrigen
um 10 die vbere Grenze ſo zu geſtalten, daß auch das
vierte Kind den vollen Zuſchlag erhält, e) durch Ausſführungs
beſtimmungen ſicherzuſtellen, daß die Prüfung der Bedürſtigkeit
gleichmäßig und entgegenkommend gehandhabt wird; esiſt zu ralen daß Erwerbsſtellen mit fortlaufender voller
Arbeitstätigkeit im Wege der Pflichtarbeit beſetzt werden e)
den Erwerbsloſen ſind die Anwartſchaſten an Invaliden An
en und knappſchaftlichen Penſionsverſicherungen ſicher
zuſtellen.

Weiter wird die Regierung um Geſetzesvorlagen erſucht,
wonach gegen er werbsloſe Mieter nicht ein Verfahren
wegen rückſtändiger Miete mit dem Ziele der Zwangsver-

6. November 1926.

gut es gehen mag, auch weiterhin aufrechtzuerhalten,

hatte ſich alſo der Reichstag mit
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ſteigerung durchgeführt werden darf und wonach das Wochen
geld der Ehefran und die Leiſtungen der Familienwochenhilfe
nicht auf die Erwerbsloſenunterſtützung des Ehemannes an
gerechnet werden. Die von der Regierung eforderte Kriſen
fürſorge für die Ausgeſteuerten iſt im Ausſchuß geſcheitert, da
der ſozialdmokratiſche Antrag zur Beſeitigung der Grenze der
Unterſtützungsdauer angenommen wurde.

Abg. Brey (Soz.) begründete die ſozialiſtiſchen Anträge,
in denen eine Erhöhung der Unterſtützungsſätze um 30 der
Familtenzuſchläge um 20 26 und die Aufhebung der Bedürf
tigenprüfung verlangt wird.

Abg. e e er (ODtn.) empfahl in einer Erklärung
r er Partei vor allem an um für die Arbeitsloſen

rbeits und Erwerbsmöglichkeiten zu ſchaffen. Die Deutſch
nationalen ſeien nach wie vor bereit, die nötigen Mittel zur
Linderung der augenblicklichen Not zu bewilligen, machten dies
jedoch davon abhängig, daß den Erwerbsloſen mit Familie
eine Bevorzugung eingeräumt werde. Da das nicht der Fall

i ſoll und auch die Forderung nach der Schaffung eines
ohnklaſſenſyſtems abgelehnt worden ſei, ſo würden die

a e en ttonaten die Vorlage und die dazu geſtellten Anträge
ablehnen.

g. Andre (Ztr.) meinte, die Erklärung der Deutſchnatio
nalen könne den Erwerbsloſen nichts nützen. Zwei Millionen
Erwerbsloſe bedeuten einen Verluſt von vier Milliarden, die
der Produktionskraft verlorengingen. Es ſei nicht eine Partei
frage, ſondern eine Frage der Wirtſchaft, wie man aus dieſem
Zuſtande herauskommen könne. Jn Amerika ſeien die Prole
tarier zu Bürgern geworden, in Deutſchland würden die Bür
ger immer mehr zu Proletariern. Seine Partei begrüße das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Regierung. eReichsarbeitsminiſter Or. Brauns
ſtellte feſt, ar Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen gegen
über dem 1. März d. J. um 700 000 abgenommen habe. Eine
weſentliche Beſſerung des Arbeitsmarktes ſei alſo nicht zu
verkennen Die Bemühungen der Regierung zur Arbeits-
beſchaffung hätten auch einen gewiſſen Anteil an der Senkung
der Arbeitsloſenzahl. Darin liege ſchon ein gut Stück des von
den Deutſchnationalen verlangten Produktionsprogramms. Die
dauernde Beſſerung des Arbeitsmarktes könne nur aus der Wirt
ſchaft heraus erwachſen. Die Miniſterien machten bei Vergebung
von Arbeiten zur Bedingung, daß Kberſtunden nicht gemacht
werden dürften Sollte das keinen Erfolg haben, ſo werde
das Mittel der Geſetzgebung angewandt werden müſſen. Das
gelte auch für die bedauerliche Erſcheinung, daß bei der Ratio-
naliſiterung meiſt ältere Angeſtellte und Arbeiter entlaſſen wür
den. Die Arbeitsloſenunterſtützung in ihrer gegenwärtigen
Höhe habe im allgemeinen den Willen zur Arbeitsannahme
nicht vermindert. Anders würde es aber ſein, wenn man den
Kreis der Unterſtützten erweitere und die Bezüge ſo erhöhe, daß
ſie höher ſeien als der normale Lohn der Unterſtützten. Jetzt
ſchon ſei dieſer Zuſtand bet vielen Arbeitsloſen erreicht.

Die Mehrheit des Ausſchuſſes ſet bei den alleinſtehenden
Ledigen über die von der Regierung vorgeſchlagenen Er
höhung hinausgegangen und habe 15 25 beſchloſſen. Er er
kenne an, daß dieſe Gruppen der Erwerbsloſen bisher beſon
ders ſchlecht geſtellt waren. Die Zahl der Ausgeſteuerten werde
gewaltig überſchätzt. Am 15. November hätten 55831 alſo 4,9
der Erwerbsloſen in der 50. Unterſtützungswoche geſtanden.
Die Regierung hatte ſich bereiterklärt, für die Ausgeſteuerten
eine beſondere Kriſenfürſorge einzurichten, die ihnen dasſelbe
gäbe wie die Erwerbsloſenfürſorge. Das ſei praktiſch dasſelbe
wie eine Verlängerung der Bezugsdauer. Grundſätzlich müſſe
die Regierung aber den größten Wert darauf legen, daß die
Bezugsdauer nicht über ein Jahr ausgedehnt würde.

Von den Kommuniſten iſt inzwiſchen folgender Mi ß
trauensantrag eingebracht worden: Der Reichsarbeits
miniſter r nicht das Vertrauen des Reichstages (Ge
lächter im Zentrum.)

Abg. Thiel (D. Vp.) wies darauf hin, daß, während die
Zahl der erwerbsloſen Arbeiter zurückginge, die Erwerbs
loſenzahl bei den Angeſtellten tmmer noch im Wachſen begriffen
ſei. Von den erwerbsloſen Angeſtellten erhielten nur 50 2
Unterſtützung Bedenklich ſei, daß trotz der großen Arbeits
loſigkeit 130000 ausländiſche Wanderarbeiter in
Deutſchland ſeien. Die großen Städte würden bei weiterer
Dauer der Arbeitsloſigkeit in große finanzielle Schwierigkeiten
kommen. Darauf vertagte ſich das Haus auf Sonnabend

Preußiſcher Landtag.
(214. Sitzung.) tt. Berlin, 5. November.

Nach Verweiſung einiger kleinerer Vorlagen an die zu
ſtändigen Ausſchüſſe werden gemeinſam beraten

dreizehn Große Anfragen und Anträge
der Deutſchnationalen und Kommuniſten betr. innerpolitiſche
Vorkommniſſe (Zuſammenſtöße, Ausſchreitungen, Verbot von
Sammlungen der Kommuniſten beim Volksentſcheid, Gebrauch
von Kleinkaliberwaffen, Verhaftung des Enthüllers von Um
ſturzplänen, Durchſuchungen bei Führern Vaterländiſcher Ver
bände uſw.)

Nachdem ſich der Miniſter des Jnnern, Grzeſinſki, zur Be
antwortung der Großen Anfragen bis auf drei, darunter be
ſonders die Anfrage der Kommuniſten wegen angeblicher Ver
haftung des Enthüllers monarchiſtiſcher Umſturzpläne, bereit
erklärt hat, berichtet

Abg. Eichhoſf (D. Vp. über den Ausſchußantrag, wonach
der kommuniſtiſche Antrag betr. Abſetzung des Oberpräſidenten



Noske abgelehnt, dagegen die Regierung zur Revidierung
einiger Beſtimmungen des akten Hannoverſchen Polizeigeſetzes

e wird.bg. Frhr. v. Wangenheim (Wirtſch. Vgg.) berichtet über
den Ausſchußbeſchluß, wonach ein Antrag Ladendorff (Wirtſch.
Vgg.) betr. ſofortige entſprechende Maßnahmen gegen Aus
ſegte des Roten Frontkämpferbundes abgelehnt werden

Abg. Dr. Maretzky (Din.) begründet die deutſchnationalen
Jnterpellationen über Ausſchreitungen der Kommuniſten
Allein in den Tagen des Volksentſcheids ſind gegen Angehörige
des Stahlhems 82 bandenmäßige Kberfälle ausgeführt worden,
wobei 123 Stahlhelmer miß handelt ſchwer verletzt
wurden. Das Stockverbot hat die vater iſchen Vereine
faſt wehrlos gemacht. Die ſozialiſtiſche Regierung in Preußen
läßt die kommuniſtiſche Agitation gewähren und in vielen ent
e ene Fragen, ſo beim Volksentſcheid, macht die Sozial
demokratie offen gemeinſame Sache mit dem Kommunismus
Welchen Einfluß die Sozialdemokraten tatſächlich haben,
beweiſt, daß das wichtigſte preußiſche Miniſterium, das Jnnen
miniſterium, wiederum mit einem Sozialdemokraten beſetzt
wurde. Selbſt wo die Reichsregierung einmal energiſch gegen
die Kommuniſten vorzugehen ſich anſchickt, fällt ihr die
preußiſche Regierung in den Arm.

Abg. Grube (Komm.) führt in Begründung der kommu
miſtiſchen Anfrage aus, das Verbot der kommuniſtiſchen Samm
lung, die Einſchränkung der Verſammlungsfreiheit, das ganze

Verhalten der Polizei mit ihren ſchwarz-weißroten Offizieren
zeige, wie wenig das zutreſffe, was der Vorredner behauptet
a Man knüppele die Arbeiter rückſtchtslos nieder. Das

ei der wahre Geiſt, der heute bei der preußiſchen Polizei

Herrſche. e e J. e aInnenminiſter Grzeſinſki
beantwortet zunächſt die Große Anfrage Winckler (Otn.) über
die Unterlagen zu den Durchſuchungen bei den Führern
Vater ländiſcher Verbände. Der Miniſter verlieſt eine vom
Geſamtminiſterium formulierte Antwort, wonach das Staats
miniſtertum die Ausführungen des Miniſterpräſidenten und
des Miniſterialdirektors Dr. in den Landtagsſitzungen
vom 17. Mai und 1. Juni 1926 über die Durchſuchungen bei
den Führern Vaterländiſcher Verbände billigt. Für einen poli
zeilichen Zugriff ſei der Verdacht des Vorliegens einer ſtraf
baren Handlung ausreichend. Die Frage nach den beſonderen
Unterlagen für das Vorgehen gegen die Herren Vögler, Kir
dorff, Winkhaus, Wiskott, v. Löwenſtein, Prof. Bernhard und
Mann ſei bereits von dem Staatsſekretär Dr. Meiſter in der
Staatsratsſttzung vom 19. Mai 1926 beantwortet worden.
Der Miniſter ſagt zu den bemängelten

Ausſchreitungen,
daß die bei den Exzeſſen feſtgenommenen Perſonen der gerichtlichen Beſtrafung genihet worden ſind. Kberall da, wo

Ausſchreitungen vorgekommen ſind, hat Polizei, wenn ſie
zugegen war ſich ſofort bemüht, an Ort und Stelle die Täter
zu ermitteln, feſtzuſtellen und wie üblich iſt das Material der
polizeilichen Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft zugeführt
Und dem ordentlichen Gerichtsverfahren zugelettet worden. Die
Polizei hat die Aufgabe, nicht allein den Ausſchreitungen ent
gegenzutreten, ſondern im Rahmen des Möglichen vorbeugend
u wirken. Das hat mein Amtsvorgänger auch durch das be

kannte Verbot getan. Wenn aber verlangt werde, daß nur nach
einer Seite vorgegangen werde, ſo ſei das unberechtigt. Das
verfaſſungsmäßige Recht gehöre ſämtlichen Staatsbürgern.
Jm übrigen ſcheinen dem Miniſter ja die ſcharfen Angriffe
von rechts und links gegen die Regierung den beſten Beweis
dafür zu geben, daß ſein Amtsvorgänger das richtige getroffen
habe, durch gerades Durchgehen durch die Mitte. Die Staats
regierung wird die Bewegung rechts und links ſcharf beob
achten, aber nicht in Kberhaſtung etwas tun, was mit den ver
ne et Rechten der Staatsbürger nicht in Uberein
ſtimmung ſteht.a ciliat (Soz.) erklärt, die Sozialdemokratiſche Partei

werde nach wie vor an dem Standpunkt feſthalten, daß Ge
walt nicht das rechte politiſche Machtmittel ſei. Wenn die
Rechte mit Mitteln der Gewalt gegen die Republik anrenne,
dann werde die Sozialiſtiſche Partei auf dem Plane ſein.
Geifall links.)

Abg. Borck (Dtn.) erkennt den gemäßigten freundlichen
Ton der Miniſterrede an. Beſſer wäre es aber geweſen, wenn
der Miniſter die deutſchnationalen Anfragen über die Haus
ſuchungen nicht nur mit Verweiſungen auf frühere Auskünfte
beantwortet hätte.

Abg. Schwering (Ztr.) findet es richtig, daß die Angelegen
heiten hier behandelt werden, bedauert aber, daß ſich immer
wieder ſolche Vorkommniſſe wiederholen. Faſt in jedem Monat
ſei eine ähnliche Debatte notwendig.

Abg. Heidenreich (D. Vp.): Wir haben von dem Miniſter
nicht mehr erwartet, als heute geſchehen iſt. Seine Beant
wortung der Anfragen hat uns nicht gefallen. Wir fordern
Gerechtigkeit für alle. Wenn das nicht erreicht wird, ſcheuen
wir vor dem ſchärfſten Kampfe nicht zurück.

Darauf wird die Beratung auf Sonnabend vertagt

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich.

Die Angriffe gegen den Femeausſchuß.
Der FemeUnterſuchungsausſchuß des Reichstages

faßte zu den Angriffen, die in gewiſſen bayeriſchen
Zeitungen gegen den Ausſchuß gerichtet worden ſind, fol
genden Beſchluß: Mit Rückſicht darauf, daß der Ausſchuß
als ſolcher zur Stellung eines Strafantrages nicht befugt
erſcheint, wird es den einzelnen Mitgliedern überlaſſen,
nach ihrer eigenen Entſchließung ſich an die bayeriſchen
Juſtizbehörden zwecks Strafverfolgung zu wenden. Von
ſozialdemokratiſcher Seite wurde darauf hingewieſen, daß
die rechtskräftigen Urteile in den noch ſchwebenden Feme
prozeſſen nicht abgewartet werden müßten. Es habe ſich
in Land sverg gezeigt, daß die Zeugen, die über allge
meine Zuſammenhänge, alſo gerade das Aufgabengebiet
des Ausſchuſſes, etwas zu ſagen wiſſen, nicht vernommen

werden. Für ſeine weiteren Arbeiten beſchloß der
Ausſchuß folgende Einteilung: Nach Abſchluß der Ein
wohnerwehrfälle durch Vernehmung der Zeugen Dobner,

Neunzert und Kanzler ſollen die Berichterſtatter beſtimmte
Theſen vorlegen, zu denen der Ausſchuß Beſchluß faſſen
wird, um damit ein endgültiges Urteil über die bisher
behandelten Fälle abzugeben.
Das Recht der Arbeit.

Der Präſident des Reichslandbundes, Graf Kalck
reuth, bezeichnet am Schluß der ReichslandbundFührer
tagung als Aufgabe der Veranſtaltung, mit Führern der
Jnduſtriearbeiterſchaft in ein Zuſammenarbeitsverhältnis
zu kommen. Ziel dieſer Zuſammenarbeit kann nur ſein:
die beiden großen Produktionsquellen der deutſchen Volks
wirtſchaft, Landwirtſchaft und Jnduſtrie, in den Dienſt
des Volksganzen einzuſtellen. Der deutſche Landwirt iſt

ſtolz darauf, aus ſeiner Scholle ſtets neue Mittel der Stei

gerung deutſcher Volkskraft herauszuholen. Des Arbeiters
Stolz und Ehre aber muß wieder ſeiner Hände Fleiß
werden. Verderblich iſt die Anſicht gewiſſer Unternehmer

kreiſe, daß die Arbeit nichts als eine käufliche Ware ſei, die
man möglichſt billig erwerben müſſe, um möglichſt hohen
Gewinn zu erzielen Arbeit iſt nicht nur eine Pflicht, ſon
dern auch ein Recht. Dem deutſchen Volke ſteht, nachdem
die große Schule der allgemeinen Dienſtpflicht zerſtört
worden iſt, kein wichtigeres Bildungsmittel zur Verfügung.
Der Hauptwert der Wirtſchaft beruhe in der Arbeit und
in dem Menſchen

Aus In und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident empfing heute den baye

riſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held ſowie den bayeriſchen
Finanzminiſter Dr. Krausneck.

Prag. Als Juſtizminiſter Mayr Harting, der der tſche
ch iſſchen Sprache nicht mächtig e iſt, im Budgetausſchuß
einen in deutſcher Sprache abgefaßten Bericht vorleſen wollte
erklärte der tſchechiſche Vorſitzende des Butgetausſchuſſes, dies
nicht zulaſſen zu können. Auf Eingreifen des Miniſter
Präſidenten wurde ſchließlich vereinbart, daß der Juſtizminiſter
ſich bei der Behandlung ſeines Reſſorts von ſeinem Sektions
chef vertreten läßt.

London Reichskanzler a. D. Dr. Luther ſoll in Buenos
Aires an Grippe erkrankt ſein, weshalb er ſeine Reiſe
dispoſitionen hat ändern müſſen.

Rom. Der Papſt empfing in längerer Privataudienz den
deutſchen Botſchafter beim Heiligen Stuhl, von Bergen, und
Frau von Bergen.

Waſhington. Das Waſhingtoner Staatsdepartement ver
weigerte der ruſſiſchen Geſandtin, Frau Kolontay, das Durch
reiſeviſum nach Mexiko. Die Geſandte wird ein direktes Schiff
benutzen müſſen.

Franzöſiſcher Proteſt in Rom.
Strenge Beſtrafung der Schuldigen zugeſagt

Wie Havas aus Rom berichtet, hat der franzöſiſche
Botſchafter in der Conſulta eine Note der ſranzöſiſchen
Regierung über die Zwiſchenfälle in Tripolis und
Benghaſi überreicht. Unterſtaatsſekretär Grandi erklärte,
er habe die Akten noch nicht vollſtändig geprüft, aber die
itatieniſche Regierung ſei entſchloſſen, die Schuldigen ſtreng
zu beſtrafen. Havas fügt hinzu, die Beſchwerden über die
Vorfälle in Ventimigliag ſeien noch nicht übermittelt
worden, weil die franzöſiſche Regierung bisher keine ab
ſchließenden Berichte über dieſe Vorfälle beſitze.

Aus Rom werden neue Ausſchreitungen der
Faſchiſten bekannt. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete No
bili wurde von einigen Faſchiſten aufgefordert, ihnen in
ſeinem Wagen zu einem Verhör zu folgen. Untkerwegs
wurde der Wagen von anderen Faſchiſten aufgehalten und
der Abgeordnete derart mißhandelt, daß er in ein
Krankenhaus übergeführt werden mußte. Jn Livorno
wurde der ſozialiſtiſche Abgeordnete Bacocchi mißhandelt.

Die Verſchwörung der Katalanen.
Neue Verhaftungen an der ſpaniſchen Grenze

Jm Zuſammenhang mit dem vor einiger Zeit aufge
deckten Komplott gegen die ſpaniſche Pegierung iſt der
Führer der katalaniſchen Verſchwörer, Oberſt Macig, mit
ſeinem Generalſtab in dem Grenzort Prats de Mollo feſt
genommen worden. Die Verhafteten wurden nach Per
pignan gebracht. Die ſpaniſche Regierung hat zwei Regi
menter an die franzöſiſche Grenze geſandt, die nach Mu
nitionsdepots der Verſchwörer ſuchen ſollen. über das
Komplott an der ſpaniſchen Grenze wird von ſpaniſcher
Seite offiziös mitgeteilt, daß Separatiſten und Anarchiſten
die Ordnung zu ſtören verſucht hätten, daß jedoch dieſe
Pläne ſchon am 1. November der politiſchen Polizei be
kanntgeworden und daß die meiſten Verſchwörer ſchon in
Frankreich verhaftet worden ſeien. Jedoch ſeien auch in
Spanien viele Verhaſtungen erfolgt. Der Putſchplan er
ſcheine tatſächlich ſinnlos, da ein Haufen von Abenteurern
kaum auf einen Erfolg rechnen könne. Primo de Rivera
bezeichnet den Putſchplan als den blöden Verſuch weniger
Rebellen und Unzufriedener, der die Haltung der Regie
rung nicht beeinfluſſen würde.

Eine weitere Verhaftung hat die franzöſiſche Polizei
in Nizza vorgenommen, wo der italieniſche Oberſt Ga
ribaldi, ein Neffe des großen Freiheitskämpfers, feſt
genommen wurde. Er ſoll den ſpaniſchen Verſchwörern
Mannſchaften aus den Reihen ſeiner Anhänger zur Ver
fügung geſtellt, außerdem aber auch Spitzeldienſte für die
Faſchiſten geleiſtet haben, was von ihm aber beſtritten
wird. Er ſoll in Paris mit einem Italiener über die Er
mordung Muſſolinis in Unterhandlungen geſtanden,
gleichzeitig aber auch mit einem hohen italieniſchen Po
lizeibeamten Verhandlungen geführt haben. Oberſt Ga
e wurde zur weiteren Vernehmung nach Paris ge

racht.
v

Die Sühne für Leiferde.
Begründung der beiden Todesurteile.

Das Urteil im Hildesheimer Prozeß wegen des
Leiferder Eiſenbahnattentates hat keine beſondere über
raſchung hervorgerufen, da man die Todesſtrafe für die
Hauptbeteiligten erwartete. Schleſinger und Willi
Weber wurden wegen fortgeſetzter vorſätzlicher Eiſen
bahntransportgefährdung in Tateinheit mit Mord zum
Tode und dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt. Walter Weber erhielt zwei Jahre Gefängnis

unter Anrechnung von acht Wochen Unterſuchungshaft. Die
Angeklagten wollen Reviſion einlegen.

Jn der Begründung des Urteils wird u. a. ausge
führt: Das Gericht hält es für nachgewieſen, daß die An
geklagten Schleſinger und Willi Weber den Tod von Rei-
ſenden bei ihrer Tat vorausgeſehen und trotzdem die Ent
gleiſung gewollt haben. Dafür ſprechen die Geſpräche der
Angeklagten vor der Tat und ihre Außerungen zu den
unterſuchungführenden Beamten nach der Tat. Das Ge
richt hat den Vorſatz und die überlegung bejaht. Selbſt
Hunger und Durſt, Näſſe und Kälte haben die Angeklagten
nicht abgehalten, ihre Gedanken in die Tat umzuſetzen.
Das Geſetz läßt nur eine Strafe zu: die Todesſtrafe. Mil
dernde Umſtände gibt das Geſetz nicht. Das Urteil iſt auch
gerecht. Wenn ein Millionenvolk leben will, dann müſſen
einzelne, die ſich e Stereſſen entgegenſtellen, den Tod
erleiden.

Ein Nachſpiel zum Leiferder Prozef 9Nach der Urteilsverkündung im Prozeß gegen die Ver ſt
brecher von Leiferde wurde einer der Hauptzeugen, Wind ar
mann aus Schötmar, ungauffällig aus dem Verhandlungs di
ſaal heraus verhaftet. Der Grund dieſer Feſtnahme war S
in einer Forderung auf 5500 Mark zu ſuchen, die Wind
mann wegen nicht gezahlter Alimentationsgebührenſchuldete. Windmann, der gemeinſam mit e rege

Schröder die Attentäter zur Anzeige gebracht hat, war lu
vor einigen Tagen die Belohnung in Höhe von etwa r
13 000 Mark zugeſtellt worden. Da er ſich nun im Beſitz fa
von Geldmitteln befand, verſuchte das Gericht, die bisher E
ausſtehende Forderung einzutreiben. Es würde ihm von ſie
einem Hildesheimer Gerichtsvollzieher ein Schuldtitel über
5500 Mark vorgezeigt. Windmann erklärte dem Beamten, i ſ
daß er die ihm ausgezahlte Belohnung bereits ſeinem h
Vater geſchenkt habe, der ihn während ſeiner Arbeits-
loſigkeit vollkommen unterhalten habe. Da er ſich aus z 9
dieſem Grunde zahlungsunfähig erklärte, wurde er vor h ei
läufig in Haſt genommen. Windmann erklärte ſich aber
ſchließlich bereit, mit dem Gerichtsvollzieher nach Schötmar
zu fahren, wo er das Geld durch ſeinen Vater auszahlen
laſſen werde.

Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:

5. 11. 4. 31.
Weiz., märk. 273-276 271274 Weizkl.f. Brl. i dpommerſch S

220.225 Rogkl. f. Brl. 11.7 7 h IſtRaps eLeinſaat SVikt. Erbſen
kl. Speiſeerbſ.
Futtererbſen
Peluſchken 21-22
Ackerbohnen
Wicken 25-26
Lupin., blaue
Lupin., gelbe
Seradella

Rogg., märk. 222-227
pommerſch S
weſtpreuß.

Braugerſte 220-260
Futtergerſte 195-208 192-205
Hafer, märk. 180-195 178-193

pommerſch
weſtpreuß.

Weizenmehl
p. 100 kg fr.

Bln.br. inkl. SSack (ſeinſt Rapstkuchen 16,0-16,2 15,8-16,0Mrk. ü. Not. 36,0-39,0 35,7-38,7 Leinkuchen 20,6-20,8 20,6-20,8
Roggenmehl t Trockenſchtzl. 98-10 969,8

p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 19,3-19,6 19,4-19,7
Berlin br. Torfml.30/70inkl. Sack 32,2-34,032,0-83,7! Kartoffelflck. 24,0-24,1 240-241

Zwiſchen zwei Welten.
Jerem. 8, 7: Ein Storch unter dem Himmel weiß

ſeine Zeit, eine Turteltaube, Kranich und Schwalbe
merken ihre Zeit, wann ſie wiederkommen ſollen,
aber mein Volk will das Recht des Herrn nicht
wiſſen.

Hoch über uns tönten aus dem Blau heiſere Schreie.
Wir ſahen hinauf: Wildgänſe waren es, die im ſpitzen
Haken dahinſegelten, dem Süden zu. Sie ziehen aus
der einen Welt weit weg in eine andere.
Warum Weil ſie jetzt dahingehören. Sie wollen es
nicht. Aber es kommt über ſie, wenn die Zeit da iſt. Durch
nichts laſſen ſie ſich ablenken von ihrem Weg und die
nötige Raſt wird kurz abgebrochen: weiter weiter!
Das Ziel hat ſein Recht, es beſtimmt Weg und Raſt. l
Wanderer zwiſchen zwei Welten ſind auch wir Menſchen
Der Zug zur Heimat iſt auch uns von Gott ins Herz ge l
legt. Aber dazu noch eins: das Denken und Wollen. Das
kann den Zug vertiefen. So iſt's bei den edelſten der Men
ſchen von je geweſen, bei denen, die die Schrift die Gottes
kinder nennt, die unbeirrt den Weg wanderten, der ewigen
Heimat zu, ohne Abirren, ohne unnützen Aufenthalt.
Aber das Denken und Wollen kann auch dieſen inneren
Zug ſtören, ja zerſtören, wenn es ſich hängt an die bunten,
lockenden Bilder dieſer Welt. Dann wird der Drang nach
der anderen Welt überhört, dann bleibt die Seele in dieſer
winterkalten Erdenwelt und geht zugrunde. Wehe dem,
der den Herrn, der uns zur Reiſe in die Heimat mahnend
ruft, nicht hört, der ihm ſein Recht nicht gibt. P. H. P. r
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Lokales und Provinzielles.
Großtreben, 3. November. Der Theologenmangel

wirft auch ſeine Schatten nach unſerer Gemeinde. Herr
Pfarrer Erdmann wird demnächſt Großtreben verlaſſen, um S
eine andere Stelle in der Provinz Brandenburg zu über
nehmen. Die hieſige Pfarrſtelle ſoll eingehen jund die Ge
meinde Großtreben nach Dautzſchen eingepfarrt werden.

Dommitzſch, 1. November. Jn den heutigen Morgen
ſtunden wurde hier bekannt, daß ſich der hieſige Kolonial
warenhändler Erhardt Schmidt, Leipzigerſtraße, das Leben
genommen hat. Der 28jährige junge Mann, der ſeit Nov.
v. Js. ein Kolonialwarengeſchäft betrieb und im Laufe der
Zeit noch eine Filiale in der Elbſtraße gründete, wurde
erſchoſſen im Stadtpark zu Wittenberg aufgefunden. Er hatte
ſich mit einem Revolver eine Schußverletzung unterhalb des
Herzens und in der Schläfengegend beigebracht. Wie ver
lautet, ſollen die Gründe zu dieſer unſeligen Tat in Geſchäfts
ſchwierigkeiten zu ſuchen ſein, in die er geraten war. Er war
am Sonntag nach Berlin gefahren, um ſich dort bei ſeinem
Bruder Rat und Hilfe zu holen. Er traf ihn aber nicht an,
und ſo hat ihn die volle Verzweiflung in den Tod getrieben

Torgau, 3. November. (Gasvergiftung). Der Dentiſt
St. wurde heute früh in ſeinem Laboratorium tot aufgefunden
Es liegt Gasvergiftung vor. Was den lebensfrohen und
beruflich tüchtigen und geachteten jungen Menſchen in den
Tod getrieben hat, iſt ungeklärt.

Torgau, 2. November. Wegen Diebſtahls eines Pferde
geſchirrs anläßlich des Pferdemarktes in Torgau am 16. Sep-
tember v. J. wurde der Arbeiter Waldemar Sch. aus Anna
burg vom Großen Schöffengericht Torgau am 2. Juli ds.
Js. zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Da der Ange
klagte ſchon erheblich vorbeſtraft iſt, lag Rückfalldiebſtahl vor.
Er glaubte in der Berufungsinſtanz beſſer fahren zu können
und legte gegen das Schöffengerichtsurteil Berufung ein.
Sie war heute Gegenſtand einer Verhandlung vor der t
Strafkammer Torgau als Berufungsinſtanz. Das Gericht
legte dem Angeklagten ans Herz, doch ſeine Berufung zu h
rückzunehmen. Jm Laufe der Verhandlung kam der Ange h
klagte dem Anſinnen des Gerichts nach. Die Berufung h
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wurde zurückgenommen. Die im Frühjahr ds. Js. in
Dubro, Kolonie Naundorf und Umgegend begangenen Dieb-
ſtähle kamen auf das Konto der bekannten Frau Anna W.
aus Annaburg, die mit einem Jugendlichen namens Sch.
die Diebſtähle ausgeführt hatte. Sie wurde vom Großen
Schöffengericht Torgau in einer Sitzung vom 29. Juli ds.
Js. wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls zu
2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 5 Monaten Ehrver
luſt verurteilt Gegen das Urteil legte die Angeklagte Be
ruſung ein und beſchränkte dieſe auf das Strafmaß. Heute
fand die Berufung vor der Berufungskammer Torgau ihre
Erledigung Nachdem der Mitläter Sch. als Zeuge uneid
lich vernommen worden war und die Angeklagte der Dieb
ſtähle bezichtigte, nahm ſie die Berufung im Laufe der Ver
handlung zurück

Torgau. Die hieſige Land wirtſchaftliche Schule wurde
Mittwoch nachmittag im „Haus der Landwirte mit einer
eindrucksvollen Feier eröffnet, an der außer den Lehrern
und Schülern der Anſtalt und deren Eltern und Vertreter
der Landwirtſchaftskammer, der Landrat des Kreiſes Torgau
und der hieſige Bürgermeiſter teilnahmen.

Wittenberg. Einen guten Fang machte die Witten
berger Kriminalpolizei. Es gelang ihr, einen ſchweren Ein
brecher, der in den letzten Nächten Wohnungen von Geſchäfts
leuten Beſuche abſtattete, feſtzunehmen. Es handelt ſich um
den erſt im Sommer aus der Strafanſtalt Lichtenburg ent
laſſenen Schneider Georg Plonus, der dort eine dreijährige
Zuchthausſtrafe verbüßt hatte und der ſchon vorher wegen
Einbruchs mit ſieben Jahren beſtraft war Bei ſeiner Feſt
nahme wurde bei ihm eine Scheintodpiſtole gefunden, mit
der er in der Nacht vom Mittwoch zuin Donnerstag auf
einen Oberkellner, der ihn in ſeinem Hauſe überraſchte,
geſchoſſen hat, ohne ihn jedoch zu treffen.

Kirchhain. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in
der Lederfabrik Franz Kühne hier. Der 61 Jahre alte
Elektromonteur Karl Kugler war dort mit Elektroarbeiten
beſchäftigt und geriet auf ungeklärte Weiſe in die Trans
miſſion. Der Körper wurde buchſtäblich in Stücke geriſſen
Herzliches Beileid wendet ſich der ſchwergeprüften Gattin zu.
die nun ganz allein ſteht. Die Söhne ſind im Felde
geblieben,

Halle, 3. November.
findet ſich in Halle ſeit

Die Zahl der Erwerbsloſen be
Februar im ſtändigen Rückgang.

Die Geſamtzahl betrug im Februar 1926 noch 7200, heute
nur noch 4370; von dieſen empfangen 2873 Anterſtützung,
Verhältnismäßig wenig zurückgegangen iſt die Zahl der
weiblichem Arbeitsloſen
1000 im Februar.

Jeder hat Gelegenheit, mich
kennen zu lernen.

Der wahre Jakob.
es

Wegen Erbſchaftsreg. bin
ich geſonnen, das Wohnhaus
m. Vaters, Friedhofſtr. 6, m.
ü. 1 Hekt. Acker u. Wieſe
aus freier Hand an den
Meiſtbietenden zu verkaufen.
Zuſchr. von Jntereſſ. erb.
Herbert Lehmann,

Wildenau bei Selb,
Oberfranken.

Ordentlichen, jüngeren

Knecht
ſucht für ſofort

Berggisch-
Stalldünger

kauft jederzeit zu den höch
ſten Preiſen.

Böttcher Bergfeld,
Baumſchule Naundorf.

Futterrüben
gibt einzeln ab

J. G. Hollmigs Sohn.
Tonröhren

Krippenſchalen
Schwrinrtröge
Ferkeltröge

eingetroffen.

Wilhelm ICunze
Schweizer
LDimburger 2Satrembert
Soldiner
ff. Harzer

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
r

Für wenig Geld, große
Leiſtung, das iſt meine

Loſung.

ſie beträgt zurzeit noch 850 gegen

Eilenburg, 2. Novbr. Die Frau des Möbelſabrikanten
Peterſohn ſtürzte nach beendigtem Beſuch eines Vortrages
im Seminargebäude auf den Treppenſtufen nieder und ſtarb
gleich darauf. Ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein Ende gemacht.

Merſeburg, 1. Nov. Jm benachbarten Oberbeung hat
ſich in der Nacht zum Montag auf der Dorſſtraße eine blutige
Szene abgeſpielt. Von einem kürzlich auf der Grube ent
laſſenen Arbeiter wurde der Schachtmeiſter Paul Müller von
hier überfallen und mit einem Dolch ſo zugerichtet, daß ihm
die vordere Bruſtwand in etwa 10 Zentimeter Länge geöffnet
wurde, ſo daß die Lunge offen liegt. Der ſofort herbei
gerufene Arzt Dr. Erhardt- Merſeburg verband den Schwer-
verletzten und nahm ihn im Auto mit in das Merſeburger
Krankenhaus. Der Arbeiter wurde verhaftet

Leuna, 1. November. Jn der Tagung des Zweck
verbandes Leung wurde mitgeteilt, daß die Leunawerke der
der J-G. Farbeninduſtrie, deren Arbeiterzahl bis in den
Herbſt hinein 10000 Mann betrug, bis Weihnachten die
Arbeiterzahl auf mindeſtens 15 000 Mann ſteigern würden.
Bisher haben die Leunawerke 5000 Mann neueingeſtellt.

Erfurt. Das neu errichtele Wohnhaus eines Maurers
in Anterpörlitz, das erſt in der vergangenen Woche von den
Zimmerarbeitern gerichtet wurde, iſt nachts durch einen furcht
baren Sturm mit dem unteren maſſiven Stockwerk umgeriſſen
und in einen wüſten Trümmerhaufen verwandelt worden
Auch Gartenzäune und Tore im Ort wurden ein Opfer des
Sturmes Zahlreiche Bäume wurden entwurzelt,

Erfurt. Auf einen Zaun aufgeſpießt. Hier ſpielte der
11 Jahre alte Walter Heerlein an einem Garkenzaun, Bei
der Abſicht, den Zaun zu überſteigen, rutſchte der Junge aus
und kam ſo unglücklich zu Fall, daß die Spitzen des Zauns
in ſeinen Leib eindrangen. Er ſtarb bald darauf im
ſtädtiſchen Krankenhaus.

Wanzleben. Jüngſt wettete hier ein junger Burſche
mit mehreren anderen Freunden, daß er in der Stunde der
Geiſter zur Friedhofskapelle laufen würde, um dort ein Glas
Bier zu trinken. Die Wette wurde ausgeführt, obwohl ihm
bei der Ausführung nicht gerade geheuer war. Aber er biß
die Zähne zuſammen und lief eilends durch die Gräberreihen
zur Kapelle, um zu tun, was ihm geheißen. Siedendheiß
aber fuhr ihm der Schreck in die Knochen, als ihm beim
Verlaſſen der unheimlichen Stätte eine Hand feſt am Kragen
packte. Es war kein Geiſt, ſondern der Hüter des Geſetzes
der begreiflicherweiſe für dieſe Art Mut kein Verſtändnis
zeigte Nun iſt dem übermütigen Burſchen mit Recht ein
Strafmandat wegen groben Anfugs in das Haus geflattert.
Der Friedhof iſt keine Stätte für frivole Welten.

Obergebra. Am Brocken wurden unter einem Dorn

e

buſch von einer hieſigen Frau etwa 100 ungeräucherte Wäürſte
gefunden. Wie die Würſte dahingekommen ſind, weiß man
bisher noch nicht. Sicher handelt es ſich um die Beute
eines Diebes. Der Fund hat für die Hunde eine will
kommene Speiſung abgegeben.

Camburg, 1. Nov. Der erſte weibliche Amtsvorſteher
im Kreiſe wurde jetzt in Poſewitz gewählt. Nachdem der
Rittergutsbeſitzer Robert Zſchauſch lange Jahre an der Spitze
der kleinen Gemeinde geſtanden hatte, bis ihn der Tod abrieſ,
wurde jetzt ſeine Tochter Frl. Eliſe Zſchauſch, einſtimmig
zum Gemeindevorſteher gewählt

Saalfeld, 2. November. Jn einem Dorfe bei Saal-
feld ereigneten ſich in der vergangenan Nacht drei Selbſt
morde. Ein junges Liebespaar ließ ſich vom Zuge über
fahren, man fand dieſelben mit zertrümmertem Schädel neben
den Gleiſen liegen. Ferner erſchoß ſich ein Tiſchlergeſelle
mit der Doppelflinte ſeines Hauswirtes.

Grünberg b. Auguſtusburg, 1. Nov. Der Fabrikbeſitzer
Max Julius Hausſchild hat für die geſamte Einwohnerſchaf.
Grünbergs den 1. Termin der Kirchenſteuer 1926 bezahlit
Bereits entrichtete Beträge können im Gemeindeamte wieder
abgehoben werden.

Dresden, 3. November. Zwei junge Leute fuhren
von Dresden mit einer Mietsdroſchke nach Pirna, nachdem
ſie die Erſparniſſe des einen durchgebracht hatten. Beim
Paſſieren der Stadtgrenze hörte der Autoführer plötzlich
einige Schüſſe. Er fand dann beim Halten des Wagens
beide Jnſaſſen tot vor. Man nimmt an, daß der eine zu
erſt ſeinen Freund, der eingeſchlafen war, erſchoſſen und dann
die Waffe, die er noch in der Hand hielt, gegen ſich gerich
tet hat. Was Veranlaſſung zu dieſem Schritt gegeben hat,
konnte noch nicht ermittelt werden.

Aus dem Spreewald. Zum letzten Gemüſemarkt in
Lübbenau war viel Meerettich angeſahren. Da es an
Händlern fehlte, war der Geſchäftsgang flau. Die Land
leute mußten ihre Ware wieder mit nach Hauſe nehmen.

Durch das Hochwaſſer haben ſich die Fiſche im Spree
wald recht erfreulich vermehrt. Viele größere Fiſche ſind
wohl auch aus den Teichen in den Spreewald gekommen.
Die Beuten fallen recht günſtig aus.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag, vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt.

Vorm. 11 Ahr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelbeſprechung im Pfarrhauſe.

Purzien. Montag vorm. 10 Uhr: Kirchweihgottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 11 Uhr: (Gottesdienſt,

vorher Beichte.

Ein Rieſenbeſuch war im
mer zu verzeichnen, wo ich

mich zeigte.

Der wahre Jakob.
eeceeeeeeeseeeees

Htedkenpferd
SJ eife

die beste Lilienmilcheeife
f. zarte, weisse laut und blend.
ſchönen Teint Ferner macht

„Dada-Cream
rote und spröde Haut weiss u.
sammetweich. Oberallzu haben

Friſche Bücklinge

Kieler 6protten
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

n

Hoſe l. billigſt u
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Gchnell und kräftig
entwickeln ſich alle Tiere mit
dem echten gewürzten Futter
kalk M. Brockmanns

„ZwergMarke“ oder dem
ungew. „PatentNährſalz
kalk“. Sicherer Schutz gegen
Knochenerkrankungen. Tau-
ſende verwenden dieſe Mar-
ken, nichts anderes Proſpekte

koſtenfreil Nur echt in Hrig.Pack. nie loſe!
Da Fälſchungen im Handel, achte man beim Ein
kauf genau auf Schußmarke und Firma des allei

nigen Fabrikanten
M. Brockmann Chem. Fabr. m. h. H., Leipzig Cutr.

Zu haben in Annaburg bei: O. Schwarze,
Drogen; J- G. Fritzſche, Kolonialwaren

Schutzmarke

6990809
Kleine Anzeigen

wie Geſuche, Angebote, Ver
käufe uſw. ſind als reine
Kaſſageſchäfte zu betrachten

und ſollten deshalb

ſur gegen Barzahlung

aufgegeben werden, da uns
die Einholung der kleinen
Beträge hierfür bei mehr-
maligen nutzloſen Wegen
meiſt mehr Koſten verur
ſacht wie der Rechnungs
betrag ausmacht. Wir er
ſuchen daher, die kleinen
Anzeigen bei Aufgabe

Futterrüben
verkauft vom Felde

Rittergut Grosstreben.
Beſtellungen auf

rote Speiſekartoffeln
nimmt noch entgegen

Der wahre Jakob. J. G. Hollmigs Sohn.

bezahlen zu wollen.
Annahurger Zeitung.

900620000
Friſch geröſtete

affees
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 8,00 M. ſehr
zarte 8,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken
daune 9,00 M. ſehr zarte 10,00 M., geriſſene Federn mit
Daunen 3,40 M. beſſere 425 M., weiße 5,00 M prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
3,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme
Rudolf Gielisch, Neutrebbin Oderbruch).

S W SDJ/ S ST J.) J
Des SoS

J v S
Kaisershrusf. (an, meſſen

mitclen, s Tannen“
Diese seit 35 Jahren bewährte Hustenmittel, Köstlich
schmeckend, darf über die Winterzeit bei Ihnen nicht
fehlen Dann werden Sie Verschont sein Vor Husten,

Heiserkeit, Katarrh, Verschleimung.
Paket 40 P., Dose 90 Pf. Zu haben bei Drogerie
Otto Schwarze, Theobald Schunke, Otto Riemann's N.

u. Wo Plakate sichtbar.

Amsicehtekartem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

J. G. Hollmigs Sohn.

Geräuch. Aal
friſch eingetroffen.

J. G. Hollmigs Sohn.

Nur die neuesten
Wäsohemangeln

bringen Ihnen die
höchste Einnahme.

Liste frei
Bequeme Teilzahlung
Ernst Herrschuh,
Siegmar-Ohemnitz (101)

Dienstag, den 9. d. M.
9 Uhr bei Dubro.

Reſervieren Sie den I.
November für mich, Sie

bereuen es nicht.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung Der wahre Jakob.
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vom einfachſten Flauſch- Mantel hig zum feinſten Geal- Mantel l 9vom kleinſten BabyRaytel his zum größten Frauen Mantel ll Il h

Große Auswahl! Billige Preiſe!

ne et

a sich erfahrungsgemäß zu Weih-
nachten die Aufträge zusammen-
drängen, erinnere ich an recht-
zeitige Bestellung der zu Ge-
schenken so beliebten

Klein-Möbel,
wie: Nähtische, Rauchtische,
Wandschränke, Ofenbänke etc.

in müstergültiger Ausführung
von bleibendem Wert.

Wilh. Kunze
O

Eiserne Träger und Säulen,letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden e

ſofort angefertigt.

e Front- und Grabgitter,
Eiserne Fenster und Oberlichte,

Türen und Torwege
vom Lager und nach Maß.

Eiserne Dachhbincder, sämtl. Ofenbau Artilkkel, Tonrohre,
Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Komplette Wasserleitungen-

Stallgitter für Schweineſtälle,
Schuweinetröge r Krippenschalen-

Wilhelm Grahl.
Jahn ſrants dar Kretſchi

öHolzdorferſtr. 56 Fernſprecher 82

Behandlung v. Kaſſenmitgliedern

T r 50 Mart Angahlung
können Sie ſich eine

Mähmasehime
zum Weihnachtsfeſt kaufen.

Ratenzahlungen v. 10 M. pro Monat an.

nen. NähmaſchinenNaumann-
J in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen.

Reparaturen e jeder Art an Nähmaſchinen,
Fahrrädern und Zentrifugen.

Beſichtigen Sie bitte mein Lager.

Fritz Rödler, Annaburg, Markt 20
Fernruf 53Fahrradhandlung Reparatur Wertſtatt

Emaillier- Anſtalt AutogenSchweißerei.

0909900060Gmpfehle zu billigſten Preiſen:

Herren Winterjoppen
Windjacken

Pilot Mancheſter u. Cordhoſen

Sportjacken in allen Größen

ſämtl. WinterUnterzeuge
Damen u. Mädchenmäntel

e Handarbeiten
Gportwolle, Gtrickwolle von 70 Pfa. an.

öeh. schimmeyer.

8000000320000000000
Polizeiliche An- und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Johtung! Meihnachtseinkäufe!

e
Hammelfleiſch

Bevor Sie Ihren diesjährigen Bedarf an

und sonstigen Instrumenten als Weihnachts-Geschenke

eindecken, bitten wir im Interesse eines jeden Kaufers,
Howember 1926 im

S unſeres Vereins werden hiermit aufs herzlichſte eingeladenvorher die wom 23. bis 27.
e großen Festsaale von Maurth, Wittenberg Lutherstr. 4142,

ſtattfindende

Ausstellung
unserer weltbekannten Instrumente zu besichtigen und sich von

der Preiswürdigkeit und Qualität zu überzeugen.

Gebr. Niendorf.
Flügel und Pianofortefabrik, Buchenwald e.

Generalvertretung: Musikehaus Horn Wittenberg

B
u

Auswahl.

Samt- und Seidenstoffe
seidemn,
Ballfarben.

Reinwollene Kleiderstoffe
Popeline, Räps,

Mavocains, in

Schotten und Streifen

Halbwollene Kleiderstoffe

Die neuesten Kleiderstoffe
finden Sie bei mir jetzt in einer sehr schönen

BVoliennes, Crepe de Chine, Waseh-

Crépe, einfarbig und
modern gemustert für Pullovers.

zum Verarbeiten mit einfarbigen Stoffen.

Auch diese einfachen Stoffe inVelourbarchend. modernen Mustern wie Wolle.

In Reste billigst III

den modernsten

Annahme für mocderug Plissöhbrennerei.

AWVNn nennen

Carl Petzold.
III

S
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Abbeiter-Turnverein „Jahn“

veranſtaltet Sonnabend, den 6. Novbr.
im „Bürgergarten“ einenEltern Abend

beſtehend aus ſportlichen Darbietungen der Schüler
und Schülerinnen. Eltern, Freunde und Gönner

Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.
Nach den Aufführungen: Tanzkränzchen

Der Vorstand
Kraftfahrer Vereinigung

Annaburg und Umgegend
J veranſtaltet am Sonnabend den 6. November

in den Räumen der „Reuen Welt“ ihr

Herbst vergnügemnbeſtehend a

Theater, humoriſtiſchen Vorträgen u. Ball
Zur Aufführung gelangt:

Zwangseinquartiernn oder die verflürte Pohnungsnot.
Poſſe in einem Akt.

Anfang 8 Ahr. Den Vorstancl-
„büürgergarrtenee

Sonntag, den 7. November 1926,

Kiürmesſeier
von 6 Ahr ab: Tanzunterhaltung
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Freundlichſt ladet ein Karl Müller
Annahurger Landwehr Verein

Am Sonnabend, den 13. November,abends 8 n wird im Vereinslokal zum
„Goldenen Ring“ unſer diesjähriges

Stiftungsfeſt
in Form eines Kränzchens, verbunden mit diverſen
Aeberraſchungen, abgehalten.

Die Mitglieder mit ihren nächſten Angehörigen
ſind hierzu herzlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
S Geſellen Verein

Seitens der Kraftfahrer

G
Zahn 2lteliet

Annaburg, Torgauer-
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 951 und 2—6 Uhr.

D. Pape, Dentiſt

Vereinigung iſt eine Ein
ladung zu ſeinem am Sonn
abend, den 6. November
in der „Neuen Welt“ ſtatt
findenden Vergnügen er
gangen. Wir bitten unſere
Mitglieder mit Jhren Da
men zahlreich an dieſer Ver
anſtaltung teilzunehmen.

Der Vorſtand.
Wittenberg Brief-Ordner

Der grösste Schläger!

on sPrauuemwoche
(illustriert) erscheint, jeden Sonnabend
Abonnement 3 Monate nur D. 2.
Neueste Mocdten für die Frau, den Back-
fisch, das Kind
Modebericht, Handarbeiten, Tante Annas
Briefkasten;
Roman Du bist meine Heimat Von
Hedwig Courts-Mahbler;
Abplättmüuster, grosse Bog., Neubeiten.
Zu beziehen durch alle Postanstalten, Buch-
handlungen, unsere Filialen.

G USA. V OBerlin SO. 16, Schmiädstr. 19/20
Bostscheckkonto: Berlin Nr. 897

Wegen Umzug verkaufe einen Poſten
Frauen u. MädchenSchürzen

zu ſehr billigen Preiſen.

Wilhelm Breidanlk, Ulmenſtr. 25

e

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Schnellhefter
in Quart u. Folio-Format,
empfiehlt H. Steinbeiß.

Sohranpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Heute Mittag entschlief meine liebe Frau, unsere
gute Mutter und Großmutter

C G O o oLanise Söittiüg geb. Sittig
Back Freienwalde/Oder, den 2. November 1926.

im 62. Lebensjahre.

Georg Sittig
Erica Joch
Werner Joch und Frau
Walter Joch und Frau
Ernst Joch und Frau
und Enkelkinder.Die Fengcherung findet in Berlin im Sinne der Verstorbenen

im engsten Familtenkreise statt. Kondolenzbesuche und Kranz-
spenden verbeten.

Redaktion, Hruck ung Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Beilage zu Nr. 9 der Ann nNah und Fern.

O Bauten auf der Zugſpitze. Die Fertigſtellung des
Unterkunftshotels an der Zugſpitzſtation in 2800 Meter
Höhe mit Wirtſchafts und Gaſthoſsräumen für 76 Betten
ſteht in Kürze bevor. Bedeutſamer noch iſt der Bau eines
Stollens von 250 Meter Länge, der den Grat in ſeinem
oberen Teile vom Berghotel aus durchſtößt, ſo daß man
von der öſterreichiſchen Seite des Wetterſteins aus durch
d der bayeriſchen Plattbörner erreichen können
wird.
O Rätſelhafter Raubmord. Jn Dortmund erſchien

in einem Gaſthof ein junger Mann, der ſich als Geſchäfts
führer Franz Frieſe aus Herne in das Fremdenbuch ein
trug. Als der Fremde am nächſten Mittag ſein Zimmer
noch nicht verlaſſen hatte, ſchöpfte man Verdacht und
öffnete die Tür. Den Eintretenden bot ſich ein grauſiger
Anblick. Das Bett war mit Blut getränkt. Wände und
Fenſter waren mit Blut veſpritzt, auf dem Fußboden be
fand ſich eine große Blutlache. Frieſe ſelbſt war nicht im
Zimmer aufzufinden. Die venachrichtigte Mordkommiſ
ſion, die ſofort in Begleitung des Gerichtsarztes erſchien,
konnte durch Rückfrage in Herne nach kurzer Zeit feſt
ſtellen, daß Frieſe von ſeinem Vater 300 Mark erhalten
hatte, die er auf der Poſt einzahlen ſollte. Anſcheinend
hat er dieſen Auftrag nicht ausgeführt, ſondern iſt mit
dem Gelde nach Dortmund gefahren. Nach den vorläu
figen Ermittelingen der Kriminalpolizei ſcheint es ſich
um einen Raubmord zu handeln.

O Drei Selbſtmorde in einer Nacht in einem Dorfe.
Jn Obernitz haben ſich in einer Nacht nicht weniger als
drei jugendliche Perſonen entleibt. Der 18jährige Tiſchler
lehrling Fritz Schnappauf und die 19jährige Dienſtmagd
IJrma Dörfle unterhielten ſeit einiger Zeit ein Liebesver
hältnis, das nicht ohne Folgen blieb. Aus dieſem Grunde
ſuchten und fänden die beiden jungen Leute den Tod auf
den Schienen. Ferner erſchoß ſich der 21 Jahre alte
Tiſchlerlehrling Wilhelm Wehle in der gleichen Nacht in
ſeinem Bett mit einer Doppelflinte. Jn einem zurückge
laſſenen Brief gibt er Schwermut als Urſache ſeines
Selbſtmordes an.

O Blutiger Streit in der Kirche. In einer Pariſer
Kirche gerieten während des Gottesdienſtes zwei Spanie
rinnen in Streit und gingen unter lautem Geſchrei auf
einander los. Dabei wurde eine von beiden durch einen
Dolchſtoß ihrer Gegnerin ſchwer verletzt. Sie konnten nur
mit Mühe auseinandergebracht und aus der Kirche ent
fernt werden.

O Waldbrand in Algier. Aus dem Departement Con
ſtantine (Algier) an der Mittelmeerküſte werden rieſige
Waldbrände gemeldet, durch die bereits hunderttauſende
Hektar Waldbeſtände vernichtet worden ſind. Telegraphen
und Telephonleitungen ſind zerſtört worden und in der
Nähe liegende Ortſchaften ſind bedroht. Jn einem Dorfe,
das vom Feuer ergriffen wurde, ſind drei Perſonen in
den Flammen umgekommen.
O Ermordung eines franzöſiſchen Konſuls in China.
Der franzöſiſche Konſul in Lungtſchau, Robert, iſt auf
einer Automobilfahrt von Räubern getötet worden. Ein
den Konſul vegleitender Franzoſe und der anamitiſche
Chauffeur konnten ſich retten. Die chineſiſchen Behörden
haben ein Bataillon zur Verfolgung der Räuberr entſandt.

O überfall auf Weiße in Neu Pommern. Nach Privat
meldungen aus Rabaul iſt in Nakats (NeuPommern)
eine Expedition, die ſich nach den Goldfeldern der Jnſel
begeben wollte, von Eingeborenen überfallen worden.
Drei Teilnehmer der Expedition wurden getötet, wäh
rend ein anderer vermißt wird, zwei konnten ſich durch
die Flucht retten. Es iſt eine Strafexpedition nach Nakats
entſandt worden.

Bunte Tageschronik
Berlin. Max Halbe iſt von der Sektion der Dichtkunſt

an der Preußiſchen Akademie der Künſte zum Mitglied gewählt
worden. Er hat die Wahl angenommen.

Paris. Jn Toulouſe wollte ein Poſtauto an einem mit
ſieben Perſonen beſetzten Wagen vorbetfahren, ſtieß jedoch mit

Reval. Mehrere Beamte des Revaler Hafenzollamtes
wurden verhaftet, weil ſie für Revaler Kaufleute die Ein
fuhrzölle niedrig berechneten.

Belgrad. Die Belgrader Polizei verhaftete einen Mann
namens Siegfried Weiß, der in Lübeck Unterſchlagungen
begangen und auf deſſen Ergreifung die deutſche Polizei eine
Belohnung von 2000 Mark ausgeſetzt hatte. Weiß reiſte mit
einem falſchen Paß.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Ein Urteil wegen Beleidigung des Reichsbankpräſidenten.

Vor der Strafabteilung IIa des Hamburger Amtsgerichts
waren der Student und Schriftſteller Johannes Lan g aus
Magdeburg und der Redakteur Walter Hanck aus Altona
wegen verleumderiſcher Beleidigungen des Reichsbankpräſiden
ten Dr. Schacht angeklagt. Sie hatten eine freiwirtſchaſtliche
Zeitung herausgegeben, die am 20. April d. J. in einer Ver
ſammlung des freiwirtſchaftlichen Bundes als Flugblatt ver
teilt worden iſt und verſchiedene gegen Dr. Schacht gerichtete
Artikel enthielt. Das Urteil gegen Hanck lautete auf 100 Mark
Geldſtrafe und gegen Lang auf zwei Wochen Gefängnis.

s Ein Mörder zum Tode verurteilt. Das Anhaltiſche
Schwurgericht verurteilte den 58jährigen Schloſſer Chriſtoph
Schröder aus Deſſau, der am 4. September dieſes Jahres

die verwitwete Frau Jänſch, mit der er ein Verhältnis unter
hielt, durch zahlreiche Meſſerſtiche in die Bruſt und in den
Unterleib getötet hatte, zum Tode. Der Angeklagte behauptete
zwar, er habe die Frau in der Erregung nach einem Wort
wechſel erſtochen, die Tatſache jedoch, daß er ſich vorher ein
großes Schlächtermeſſer von Bekannten geliehen und die Frau
aufgefordert hatte, den Schleifſtein zum Scharfmachen dieſes
Meſſers zu drehen, war für das Gericht maßgebend, das
Todesurteil zu fällen

S Ein Hamburger Wunderdoktor freigeſprochen. Der Ham
burger Wunderdoktor Buchholz wurde, trotzdem die Beweis
aufnahme bis zuletzt ergeben hat, daß der Wert ſeiner Haar
diagnoſen mehr als zweifelhaft war, von der Anklage des Be
truges freigeſprochen. Die Koſten des Verſahrens werden der
Staatskaſſe auferlegt. Der Staatsanwalt hatte ſechs Monate
Gefängnis beantragt.

S. Ein Wilderer wegen Mordes zum Tode verurteilt Das
Kreisgericht in Neulitt heim (Mähren) hat den 23jährigen
Fabrikarbeiter Jaroslaus Zgarba wegen Mordes zum Tode
durch den Strang verurteilt. Zgarba war am 30. April von
dem Forſtadjunkten Friedrich Sanch beim Wildern überraſcht
worden und hatte dieſen erſchoſſen.

S 312 000 Mark Geldſtraſe. Der 30 Jahre alte Kaufmann
Paul Cziechla aus Tilſit, der bei der Verſchiebung von
26 000 Liter Tranſitſpiritus Hilfe geleiſtet hat, wurde wegen
Hinterziehung des Branntweinmonopolausgleichs zu 312 000
Mark Geldſtrafe verurteilt.

Die lehten Berhandlungen im Femeprozeß

s Landsberg a. d. W., 3. November.
Nachdem der Oberſtgatsanwalt gegen Erich Klapproth

und gegen Schulz die Todesſtrafe und gegen die übrigen An
geklagten ſchwere Zuchthaus und Gefängnisſtrafen beantragt
hatte, begannen die Plädoyers der Verteidiger

Juſtizrat Dr. Hahn (Berlin) erklärte anfangs, daß die
politiſchen Gründe dem Prozeß eine beſondere Note gegeben
hätten. Der Verteidiger gab dann einen Uberblick über die
Verhältniſſe im Jahre 1922 und 1923 und ſprach über die Rolle
der Arbeitskommandos. Wenn die Arbeitskommandos in
Küſtrin die Kommuniſten als ihre erſten Feinde angeſehen
hätten, ſo wäre das durchaus verſtändlich. Die Schuld läge
nicht an den Leuten, ſondern an den Behörden, die dieſe Kom
mandos zwar als militäriſche Einrichtungen geduldet hätten,
ohne ihnen aber überhaupt ein Strafrecht zu geben.
Dann ſei in die Truppe Groöſchke eingetreten. Bedauerlicher
weiſe ſei er verwechſelt worden mit einem anderen Gröſchke,
der ſich in Frankfurt a. d. O. befunden habe.

Wer ſei Klapproth geweſen? Durch Artikel Mertens,
der dieſe verfaßt habe, habe nicht gewagt, zur Verhandlung zu
kommen ſei dieſer Mann in ſchärſſter Weiſe angegriffen
worden. Die Anklage ſei erhoben wegen des ſchwerſten Ver
brechens, wegen Mordes Selbſt wenn Büſching mit Uber
legung gehandelt haben ſollte, ſo ſei noch nicht klar, daß Klapp
roth mit überlegung ihn unterſtützt habe. Es müſſe aber im
Augenblick der Tat die Uberlegung vorhanden geweſen ſein,
um ein Todesurteil zu rechtfertigen. Man könne es nur als
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eine Verräterpſychoſe auffaſſen. Die Tat charakteriſtere ſich

onnabend, 6. November 1926.
e

nach der Anklage als Beihilſe zum Morde, nach ſeiner, des
Verteidigers, Auffaſſung nur als Beihilfe zum Totſchlag.

Rechtsanwalt Dr. Puppe (Berlin), der den Angeklagten
Raphael zu vertreten hat, bemerkte: Es ſei nach Lage der Sache
nicht verwunderlich, wenn ſich Ubergriffe ereignet hätten. Man
operiere jetzt mit Jndizienbeweiſen. Er ſehe im Gegenſatz
zu der Oberſtaatsanwaltſchaft die Mithilfe Raphaels nicht
zweifelsfrei als erwieſen an. Und weil dieſes nicht der Fall

ſei, könne man ihn wegen Beihilfe zum Morde nicht verurteilen.
Vielmehr müſſe er freigeſprochen werden, was er be
antrage. Rechtsanwalt Brehmer ſchloß ſich dieſem Antrag an.

Nunmehr ergriff Rechtsanwalt Götſch (Landsberg) das
Wort zu ſeiner Verteidjgungsrede für den Angeklagten Glaſer.
Er bat zu bedenken, daß Glaſer in Oberſchleſien geweſen ſei
Und daß er dort alle die furchtbaren Taten miterlebt habe. Die
politiſche Natur müſſe berückſichtigt werden und man müſſe
re ob die Vorunterſuchung politiſch eingeſtellt geweſen

are.

I Gebührenſätze für Hebammen in Preußen. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beſtimmt der
preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt für den Umfang
des Freiſtaates Preußen und mit Verbindlichkeit für die
Träger der Krankenverſicherung und die Hebammen in
einer Verordnung folgendes: Für die Hilfeleiſtung bei
der Entbindung einer Frau, die von einem Träger der
Krankenverſicherung, Wochenhilfe oder Familienhilfe be
anſprucht werden kann, iſt der Hebamme ohne Rückſicht
auf die Dauer ihres Beiſtandes und die Schwierigkeit der
Entbindung eine Pauſchgebühr von 36 Mark, bei einer
Mehrlingsgeburt eine ſolche von 40 Mark zu zahlen. Die
Gebühr gilt für alle drei Teuerungsklaſſen. Die Vergü
tung wird für alle Verrichtungen der Hebamme bei der
Entbindung und für die Wochenbeſuche einſchließlich der
dabei erfolgenden Verrichtungen bezahlt. Verrichtun
gen bei Schwangerſchaftsbeſchwerden ſind der Hebamme
als Einzelleiſtungen entſprechend der Gebührenordnung
zu vergüten. Desinfektionsmittel und Verbandſtoffe, die
die Hebamme aus eigenem Beſitz verwendet hat und die
ihr nicht aus öffentlichen Mitteln erſtattet werden, ſind
ihr vom Träger der Krankenverſicherung durch Sach
leiſtung oder Barzahlung zu erſetzen.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Die Vernichtung der Wühlmäuſe.
Von den echten Mäuſen, deren Schwanz etwa ſo lang

iſt wie der übrige Körper, unterſcheiden ſich die Wühl
mäuſe auf den erſten Blick durch ihren ſehr viel kürzeren,
nur die Hälfte oder ein Drittel der Körperlänge erreichen
den Schwanz. Zu ihnen gehört die Scher-, Moll oder
Wühlmaus, bei der die Ohren im Pelz verſteckt ſind und
die einen bräunlichen bis ſchwarzgrauen Pelz beſitzen, der
allmählich an den Seiten in die hellere (aber nicht weiße)
Unterſeite übergeht. Jn Gärten, Kulturen und Baum-
ſchulen ſind ihre Schäden oft recht erheblich, da ſie ſowohl
Gras- und Getreidewurzeln abfrißt als auch Körner,
Knollen, Rüben uſw. vernichtet. Die Wühlmaus iſt ſchon
lange als Schädiger unſerer Baumwurzeln bekannt, aber
ſie ſchleppt auch Kartoffeln, Möhren, Sellerie und andere
Feldfrüchte in ihren Bau.

Die Tiere leben in langen, weitverzweigten Gängen,
die ganz flach laufen. Die Aufwurfhaufen beſtehen aus
größeren Brocken ohne Offnung, im Gegenſatz zum Maul
wurf, wo ſie feinbrockig und gelocht ſind. Sie ſind ſowohl
in Obſtanlagen als auch in Frühbeeten, Erdbeer- und Ge
müſeanlagen anzutreffen.

Über die Vertilgungsmöglichkeiten macht Dr. Lemcke
in der „Georgine“ folgende Mitteilungen: Jüngere Tiere
ſind leicht mit allerlei Mitteln zu ſangen, ältere und
namentlich ſolche, die vielleicht ſchon einmal in einer Falle
geſeſſen haben, ſind äußerſt ſcheu und vorſichtig. Zur
Bekämpfung kann man Zangen und Lockmausfallen auf
ſtellen. Beim Auslegen von Gift kann man halbierte und
ausgehöhlte Rüben, Sellerie- oder Kartoffelknollen an
wenden. Dieſe werden mit Arſenik, Phosphorlatwerge

Aurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte KUberſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

37 (Nachdruck verboten.)Der Zug war bereits aufgerufen und konnte jeden
Augenblick abfahren. Die Gräfin hatte ſich wehmütig von
ihrer Tochter verabſchiedet. Auch Metta weinte. Es war
ſo ſchwer, ſich für immer von Aurore zu trennen. Denn
Frau Aurore Nelſon war eine ganz andere als Schweſter
Aurore, die ſie zwar ſtets gern ein wenig gereizt, aber
doch auch ſo ſehr liebgehabt hatte. Der Graf hatte ſeine
Tochter geküßt und war wie immer vornehm und elegant.
Aurore wußte zwar ſehr wohl, daß auch er in ſeiner Weiſe
gerührt war, aber ſie vermochte ihr Gefühl nicht zu be
herrſchen. War es doch ſeine Schuld, daß ſie nun hier mit
ihrem Manne, mit Clarence Nelſon, ſtand! Eine Bitter
keit und ein Widerwillen ſtieg in ihr empor, die ſie nicht
dämpfen konnte. Nun ſollte das Spiel im Ernſt beginnen.

Doch ihre Mienen waren heiter und ihre Augen
lächelten, wie es ſich für eine glückliche Neuvermählte ge
ziemt. Der Zug pfiff und die lange Wagenreihe ſetzte ſich
langſam in Bewegung. Aurore ſah wie durch einen Nebel
alle die zu ihr aufblickenden eifrigen, lachenden Geſichter,
und ſie hörte ihre Stimmen wie aus weiter Ferne. Das
letzte, was ſie deutlich vernahm, war Mettas Abvſchieds
gruß „Nun leb' wohl! Vergiß nicht, von überall Anſichts
karten zu ſchicken.“

Sie nickte als Antwort und verſuchte zu lächeln, doch
ſie ſenkte das Geſicht in die Blumen, um zu verbergen, daß
ihr das Lächeln nicht gelingen wollte. Sie wehte einen
Augenblick mit ihrem Spitzentaſchentuch, dann hatte der

den Bahnhof verlaſſen und glitt über die Eiſenbahn
brücte.

Nelſon ging in ihr Abteil, Aurore aber blieb ſtehen
und betrachtete die Stadt in ihrem geheimnisvollen Däm
merſchleier, aus dem zahlloſe Laternen aufleuchteten. Sie
fühlte ſich grenzenlos einſam. Wie würde es ſein, wenn
ſie zurückkamen Sie fürchtete alles, fürchtete dieſe Reiſe,

fürchtete Nelſon. Als hätte ſie ſich hinausbegeben auf eine
Weltumſegelung, begleitet nur von einem „Feinde“, deſſen
Abſichten ſie nicht kannte ſo war ihr zumute. Sie fühlte,
daß er ſie haßte. Anfangs war ſie ihm gleichgültig geweſen,
nur um ihres Vaters willen hatte er Groll gegen ſie ge
hegt und als Strafmittel gegen ihn hatte er ſie benutzen
wollen. Aber jetzt Jetzt hatte ſein Gefühl gegen den
Grafen ſich auf ſie ſelbſt übertragen, weil ſie es gewagt
hatte, ihm zu trotzen und durch ihr ganzes Weſen ihm
gleichſam das Unrecht zurückzuzahlen, das er ihr zugefügt
hatte, indem er ſie zwang, ſeine Frau zu werden. Er be
ſaß einen ſtarken Willen und er duldete nicht, daß ein
gleich ſtarker Wille ſich ihm entgegenſtemmte.

Aurore barg das Antlitz in die Blumen, atmete den
Duft der taufriſchen Roſen und kühlte ihre Wangen mit
den ſamtweichen Blumenblättern. Sie ſchloß für einen
Augenblick die Lider.

Vor dem Eingang in den Tunnel trat ſie in ihr Ab
teil. Nelſon ſaß am Fenſter. Sie nahm ihm gegenüber
Platz. Keiner von beiden ſprach ein Wort. Sie ſchaute
hinaus in die an ihren Augen vorübereilende, dämmerige
Landſchaft. Die Erde leuchtete weiß vom Schnee und hier
und da kam ein Lichtſchein aus dem Fenſter, zeichnete ein
Baum ſeine Umriſſe an dem dunkelblauen, drohenden
Himmel ab.

Wie anſtrengend und voller Spannung dieſer Tag
geweſen war. Sie mußte daran denken, wie ſie vormit
tags vor ihrem Spiegel geſeſſen und Toilette gemacht
hatte. Sie hörte die bewundernden Ausrufe der Friſeuſe
und all ihre trivalen Worte. So redete ſie wohl mit allen
Bräuten, und ſie riß in jeden Schleier ein Loch, denn das
ſollte ja Glück bedeuten. Dann ſah ſie ſich in ihrem langen
weißen Kleide mit den echten Spitzen, die die Bräute des
Brenningſchen Hauſes nach altem Herkommen, ſolange
man zurückzudenken vermochte, ſtets zu tragen pflegten.
Wie mochten ſie empfunden haben, die ſie vor ihr getragen
hatten Waren ſie glücklich geweſen und hatten ſie ge
liebt? Wie muß es ſein, wenn man liebt? Gott,
wie ſentimental war ſie.

Sie ſah zu ihrem Manne hinüber, der ruhig daſaß und
einen Zug aus ſeiner Zigarre tat. War das nun der er
träumte Märchenprinz? Sollte das ihr Mann ſein Was
für eine Hochzeitsreiſe! Er ſah aus, als dachte er an
nichts weniger als an Liebe. Hatte er je geliebt? Nein,
dieſe grauen, ſcharfen Augen konnten wohl nie einen an
deren Ausdruck annehmen, dieſe ſteife Haltung konnte ſich
wohl nie in eine bittende verwandeln, dieſe harte Stimme
nie weich und warm klingen Nun, wer weiß! Aber
es war ſicher ein weiter Weg bis dahin. Und dann, dann
ſollte ſie nicht umſonſt beſchimpft worden ſein

Sie lächelte vor ſich hin. Sie gewann wieder ein
wenig von ihrer Nervenkraft zurück, ſetzte ſich zurecht und
fühlte ſich etwas ruhiger. Langſam zog ſie die Handſchuhe
aus und betrachtete ihre Hand. Der breite, glatte Gold
reif blinkte im Lampenlicht und daneben ſunkelte der
prachtvolle Brillantring, den ſie zu Weihnachten bekommen
hatte. Sie wandte die Hand, daß die Steine in allen
Regenbogenfarben ſtrahlten.

„Betrachteſt du deine Feſſeln?“
Sie ſah zu ihm auf. Er lächelte ſpöttiſch.
„Nein, vielmehr das Zeichen meiner Macht.“
„Was meinſt du Er fragte es kurz.
„Was ich ſage, natürlich. Weißt du nicht, geliebter

Elarence, daß die Frau die Macht hat
„Nein, das weiß ich nicht.“
„So. Nun, ich weiß es aber. Und ich werde es dich

gern lehren.“ Sie lächelte ſchalkhaft. Und plötzlich war
ſie wieder ganz ruhig. Was nützte es denn auch, zu
grübeln. Sie war ja in jedem Falle Frau Clarence Nel
ſon, und was tat es zur Sache, ob ſie ſroh war oder nicht.
Nun galt es nur, auf das Ziel loszugehen, das ſie ſich
geſetzt hatte.

Sie nahm den Hut ab, zog die kurze Jacke aus und
lehnte ſich in ihre Ecke. Nelſon betrachtete ſie während der
ganzen Zeit und ſie begegt ſeinem Blick ohne die ge
ringſte Unruhe.

(Fortſetung folgt.



oder Strychnin gefüllt und nach Wiederzuſammenlegen
der Hälften die Köder ausgelegt. Oder es werden mit
Bariumkarbonat vergiftete Brotwürfel verwendet, in
Waſſer oder Milch ſchwach geweicht, mit einer Meſſer
ſpitze Witterung beſtreut und mit einem Löffel (der mit
einem Holzſtab verlängert und vorher in die Erde geſteckt
wurde, um den Erdgeruch anzunehmen) in die Maus-
löcher gelegt. Die Löcher ſind vorſichtig zu ſchließen Die
Giftſtücke dürfen nicht mit der Hand berührt werden, da
die Tiere den Geruch der menſchlichen Hand wittern. Ba
riumkarbonat iſt ein Magengiſt, welches ſorgfältigſter Ver
wahrung benötigt. Geflügel und Haustiere ſind fern
zuhalten Herſteller ſolcher Bariumwürfel iſt die Landes
anſtalt für Pflanzenſchutz in München. Auch das
Schwefelkohlenſtoffverfahren kann verſuchsweiſe ange
wendet werden. Handgroße, mit dem Gift getränkte Lei
nenflicken (Schwefelkohlenſtoff iſt feuergefährlich Vor
ſicht werden mit einem Stab tief in die Gänge geſcho
ben und dieſe raſch zugetreten.

Sehr gut bewährt bei der Wühlmausbekämpfung hat
ſich der Soktalkuchen, aber ein unbedingt ſicher helfendes
Mittel iſt bei den äußerſt ſcheuen und vorſichtigen Tieren
auch er nicht. Sokialkuchen iſt ungiftig. Die Gänge wer
den an einzelnen Stellen von oben vorſichtig freigelegt
und in dieſe nach jeder Seite zwei bis drei Brocken gelegt.
Die aufgedeckten Stellen ſind wieder vorſichtig zu decken,
daß der Durchgang freibleibt. Das Verfahren iſt zu
wiederholen. bis die Kuchen nicht mehr ſortgetragen wer
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Lichtmangel im Hausgarten.
Jn einem Vortrage über die Einrichtung des Haus

gartens wies Dr. Ebert, der Geſchäſtsführer in der Braun
denburgiſchen Landwirtſchaftskammer, auf Fehler hin, die
Gewächſe durch zu dichte Pflanzung Mangel an Licht und
Luft leiden zu laſſen. Die Vorbedingung jeder Ertrags
ſteigerung iſt die, daß ſtets genügend Licht und Luft dort
hin kommen kann, wo wir produzieren wollen. Sobald
dieſer Punkt angeſchnitten werden muß, überkommt mich,
ſo ſagte der Redner, ein kleines Gruſeln, wenn ich an die
Gärten denke, wie ſie draußen und auch in der Stadt zu
ſehen ſind: zu 99 überpflanzt, zu dicht! Es kommt kein
Licht und keine Luft hinein! Die Bäume können ſich gar
nicht naturgemäß entwickeln. Man denke einmal an ſeinen
eigenen Garten zurück Wieviel Apfelbäume haben dort
wirklich die breite ſchöne Form, die ſie eigentlich haben
ſollten Sind nicht die meiſten Bäume ſogar beſenartig
nach oben gewachſen, meiſt im unteren Drittel kahl, und
ſitzen die Früchte nicht nur auf den Spitzen Jſt das wirt
ſchaftlich gedacht Nein, der Baum ſoll ſeine ganze Krone
tragen laſſen können! Dann muß aber auch das Licht über
all hinkommen, daß es ſchafft und mit Hilfe der Blätter
die Bauſtoffe bildet, welche zum Blütenanſatz reizen. Aber
nicht nur die Bäume ſind es, die Licht haben wollen, es ſind
genau ſo die Unterkulturen, und zu denen will ich hier auch
das Buſchobſt rechnen. Wenn die Hochſtämme auf 10
Meter gepflanzt ſind und dazwiſchen ein Buſchbaum
ſteht, ſo geht das 6 bis 8 Jahre lang gut. Aber dann wird
der Buſchbaum von den Seiten her beſchattet, er leidet
an Licht und Luftmangel, läßt mit der Dragbarkeit nach,
wird krankheitsanfällig und für uns eine Laſt ſtatt einer
Freude. Das ſchlimmſte iſt, daß in dieſem Falle der Licht
und Luftmangel eine Art von Lebeweſen gut fördert: die
Pilze. Jede Hausfrau weiß aus dem Keller daß ſich die
Pilze am beſten entwickeln, wenn Licht und Luft fehlt.

Jm Hausgarten muß es ganz genau ſo ſein; auch
dort muß Licht und Luft herankommen. Tun wir das
nicht, dann bringen wir es nur dahin, daß Schädlinge

und Krankheiten zunehmen, wir alſo unſere Unkoſten ver
größern; denn wir müſſen dieſe ja nun bekämpfen,
Spritzen anſchaffen, Pflanzenſchutzmittel kaufen und
Leute zum Spritzen einſtellen, alſo: Erhöhung der Un
koſten, Verſchlechterung der Qualität unſerer Erzeugniſſe.

Genau dasſelbe gilt für die Unterkulturen. Man
kann nicht einmal einen vernünftigen Kohlkopf im Schat
ten der Bäume heranziehen; es gibt nur ein Köpfchen
mit vielen loſen Blättern, die auf den Kompoſthaufen
wandern. Aber man will doch feſte Köpfe haben, und die
können nur entſtehen, wenn Licht an die jungen Pflanzen
herankommt und die Blätter arbeiten können, d. h. alſo,
wenn man weit genug pflanzt. e e

Stkalldesinfektion.
Das Geſundheitsamt der Landwirtſchaftskammer für

Pommern gibt eine gründliche Anweiſung zur Stalldes
infektion heraus, der wir folgendes entnehmen:

Bei Verluſten durch anſteckende Krankheiten ſind die
Kadaver gefallener Tiere baldigſt aus den Unterkunfts-
räumen zu entfernen und, ſoweit ſie nicht durch die Ab
deckerei beſeitigt werden müſſen, durch tieſes Vergraben
vder beſſer durch Verbrennen unſchädlich zu machen. Das
gleiche hat zu geſchehen mit den Abgängen geſchlachteter
oder getöteter kranker bzw. verdächtiger Tiere

Darauf muß eine gründliche Reinigung vorgenom
men werden. Dünger, grober Schmutz, Streu, Futter
reſte und dergleichen ſind zu entfernen, ſo daß der Stall
beſenrein iſt. Dünger, Streu und Futterreſte werden ab
ſeits vom Stall in hoher Schicht gepackt. Der Platz muß
ſo gewählt werden, daß Tiere und Menſchen ihn nicht
betreten und daß ein Ablaufen von herausſickernder Flüſ
ſigkeit nicht möglich iſt. Die Packung erfolgt in der Weiſe,
daß zunächſt auf dem Boden eine 25 Zentimeter hohe
Schicht nicht infizierten Düngers oder von Stroh oder
Torf von etwa I bis 2 Meter Breite und beliebiger
Länge ausgebreitet wird. Darauf wird der infektiöſe
Dung gebracht. Kot und Streu ſind innigſt zu miſchen.
Jſt der Dünger trocken, ſo iſt er mit Jauche oder Waſſer
zu durchtränken, ſo daß eine mäßige Durchfeuchtung er
reicht iſt. Der Dünger wird zu einem Haufen mit ſchrägen
Seitenfläche bis zu einer Höhe von ungefähr einem
Meter aufgeſchichtet. Die Oberfläche und die Seitenteile
des Haufens werden mit einer etwa 10 Zentimeter dicken
Schicht von nicht infiziertem Dünger, Stroh, Laub, Torf
oder anderem loſen Material belegt und ſchließlich mit
einer 10 Zentimeter dicken Erdſchicht eingedeckt. Durch
die Schichtung entwickeln ſich hohe Wärmegrade, die eine
Vernichtung der Krankheitserreger herbeiführen. Nach
dreiwöchentlicher Packung kann der Dünger abgefahren
werden. Etwaiges Abfahren nicht gepackten infizierten
Düngers zum alsbaldigen Unterpflügen hat auf möglichſt
dichten Wagen und ohne Verwendung von etwa für die
betreffende anſteckende Krankheit empfänglichen Tieren
aus fremden Gehöften zu geſchehen.

Handelt es ſich um Rindertiefſtälle und Schafſtälle mit
ſtark angehäuftem Dung, der wegen der Jahreszeit oder
aus anderen Gründen nur ſchwierig entfernt werden kann,
ſo muß man ſich vielfach darauf beſchränken, nur die
oberen keimüberſäten Düngerſchichten zu entfernen. Vor
ausſetzung zu dieſem Verfahren iſt, daß es ſich nicht um
Seuchen wie Milzbrand handelt, deren Erreger ſehr wider
ſtandsfähige Dauerſporen bilden. Es wird in dieſen
Fällen eine Dungſchicht von ungefähr 20 Zentimeter ent
fernt und, wie oben beſchrieben, gepackt. Jm Stall wird
dann die Oberfläche des Dunges mit einer Desinfektions-
flüſſigkeit bebrauſt und eine 10 Zentimeter dicke Lage
Sand oder Torfſtreu aufgebracht. Auf dieſe kommt dann
die friſche Streu. Bei der Säuberung iſt beſondere Sorg
falt zu verwenden auf Bodenvertieſungen, Stallwinkel,
Niſchen, Fugen, Ritzen, Spalten und Ecken. Bretterver
kleidungen und ſonſtige Holzteile, ſoweit ſie ſchadhaft ſind
und keinen beſonderen Wert haben, ſind abzunehmen und
zu verbrennen. Jſt der Stall nicht gepflaſtert, ſo iſt die
oberſte Schicht Erde zu entfernen und durch eine neue
Lehm oder Sandſchicht zu erſetzen. Nicht dicht gefugtes
Pflaſter und Holzbeläge ſind abzuheben; darunter befind
liches Bodenmaterial iſt abzugraben. Der abgetragene
Boden iſt wie Dünger zu behandeln.

Jauche und ſonſtige infizierte Flüſſigkeiten werden
mit Chlorkalk (1 Teil auf 100 Teile Jauche) verſetzt, wo
bei das Gemenge nach gründlichem Umrühren mindeſtens
zwei Stunden lang ſtehenbleiben muß.

Nach Beſeitigung des Dunges, der Jauche, der Streu
und des Futters werden die Krippen, Raufen, Pfeiler,
Standſcheiden, Wände, Türen, Fenſter, Futterkäſten,
Dungſchleiſen, Waſſerfäſſer, der Fußboden, die Jauche
rinnen ſowie die Anbindeketten und Geräte, wie Eimer,
Milchkannen, Forken, Schippen und dergl., mit heißer
dreiprozentiger Soda- oder Seifenlöſung abgeſcheuert.

Darauf folgt die eigentliche Desinfektion. Als Des
infektionsmittel kommen in Betracht Kalk oder Ehlor
kalkmilch (1 Teil auf 10 bis 20 Teile Waſſer), 3- bis 5pro
Zzentige Karbolſäure, Kreolin- oder Bazillolöſung, For
maldehvdlöſung (30 Kubikzentimeter Formalin auf einen

r T n n W

Liter Waſſer) und dergleichen mehr. Ein vortreffliches,
billiges und haltbares Desinfektionsmittel iſt das Chlor
amin. Zur Stalldesinfektion verwendet man das Roh
chloramin, und zwar in einprozentiger Löſung. Sehr
zweckmäßig iſt es, zu 10 Liter Kalkmilch 100 Gramm Roh
chloramin zu ſetzen. Die Desinfektionsmittel werden am
beſten mit einem Spritzapparat angewendet, wodurch eine
gleichmäßige Verteilung und Eindringen in alle Fugen,
Spalten uſw. erreicht wird. Nach dem Gebrauch ſind die
Spritzapparate mit Waſſer durchzuſpülen. Wände, Decken,
Pfoſten, Standſcheiden, Fußboden, Jaucherinnen werden
gleichmäßig beſpritzt. Steht ein Spritzapparat nicht zur
Verfügung, ſo ſind die Wände und dergleichen zu tünchen
und der Fußboden mit einer Gießkanne zu bebrauſen.

Bei Froſtwetter werden der Fußboden und die
Jaucherinnen mit gepulvertem gelöſchten Kalk oder mit
Streuchloramin beſtreut.

Geſchirre, Sattelzeug, Halfter, Schuhzeug ſind nach
vorausgegängener Säuberung gründlich mit Lappen ab
zureiben, die mit dreiprozentiger Kreolinlöſung getränkt
ſind. Putzzeuge werden für mehrere Stunden in dieſelbe
eingelegt. Kleidungsſtücke, Decken, Gurte uſw. ſind, ſoweit
ſie nicht ausgekocht werden können, mit der Desinfektions
löſung anzufeuchten und feucht zu bürſten. Meſſer, die
beim Schlachten, Abhäuten oder bei der Zerlegung und
dergleichen benutzt worden ſind, ſind nach vorheriger
Reinigung zu kochen. Hände und andere beſchmutzte Kör
perteile ſind mit warmem Waſſer und Seife zu waſchen.

Hufe und Klauen ſind erforderlichenfalls auszu
ſchneiden.

Nach Beendigung der Stalldesinfektion muß eine
gute Durchlüftung erſolgen. Am beſten iſt es, die Räume
einige Zeit lang nicht zu benutzen.

a m
Anvermutete Eveigat

wie Rvankheit oder Anglächsſelte Bönnen
Jeden Jedergeit treffen Micht 9t es
deuen zu denken Ein Konto bet der
Gwoßaſſe enthebt Sie vieler Sorgen

Spare in der Heit, o haſt Du in der Not

14-6] eGirokaſſe der GemeindeſparkaſſeAnnaburg

Lieber Briefkaſten-Onkel! Neulich habe ich in meinem
Stamwlokal unfreiwilligerweiſe ein Geſpräch am Nebentiſch
belauſcht, deſſen Sinn mir verborgen geblieben iſt. Und zwar
habe ich nur die Worte „Ramma tamma“ und „Ramma tunſe“
aufgeſchnappt, denen eine längere Erklärung und dann ein
unbändiges Gelächter folgte. Dieſe geheimnisvollen Worte gehen
mir ſeitdem im Kopf herum. Kann es ſich um einen Scherz
handeln, für den die bekannte Rama Margarine butterfein herhalten
mußte Das Wort „Ramg“ wird allerdings langgezogen aus
geſprochen. Kannſt Du, lieber Briefkaſten-Onkel, mir vielleicht
über den Sinn der geheimnisvollen Worte Aufſchluß geben,
damit ich wieder ruhig ſchlafen kann Ich möchte noch bemerken,
daß die Geſchichte, wenn ich recht verſtanden habe, in München
ſpielte. Antwort des BriefkaſtenOnkels Deinem Wunſche,
lieber Leſer, kann entſprochen und Dein Wiſſensdrang geſtillt
werden. Mit der wie meine beſſere Hälſte mir ſagt, übrigens
ganz vorzüglichen RamaMargarine butterfein hat der Scherz,
denn um einen ſolchen handelt es ſich, wie Du ganz richtig ver
muteſt, nichts zu tun. Damit Du wieder ruhig ſchlafen kannſt,
ſei das Geſchichtchen hier erzählt: „Ein Berliner kommt nach
München und beobachtet eine Kolonne Straßenarbeiter, über deren
Tun er ſich im unklaren iſt. Er tritt an einen der Arbeiter
heran und fragt: „Was tut Jhr da?“, worauf er zur Antwort
erhält. „Ramma tamma!“ Da ihm der Sinn dieſer Worte dunkel
blieb, wandte er ſich an einen in der Nähe ſtehenden Schutz
mann mit der Frage: „Was tun die Leute und erhielt zür
Antwort „Ramma tunſe“. Kopfſchüttelnd ging der Berliner
weiter und war ſo ſchlau wie vorher, bis ihm ein Münchener
Aufſchluß gab Ramma tamma heißt höchdeutſch: „Rammen tun
wir“. Ramma tunſe: „Rammen tuen ſie.

en

Aurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Überſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.
38) (Nachdruck verboten.)„Wann kommen wir nach Malmö?“ fragte ſie.

„Morgen früh.“
„Da möchte ich eigentlich gern einen Tag bleiben. Jch

habe dort eine Schulfreundin. Aber es iſt ja wahr, wir
ſind ja auf der Hochzeitsreiſe.“ Sie ſchwieg eine Weile
„Wovon wollen wir nun ſprechen fragte ſie dann.

„Man muß ja nicht ſprechen,“ antwortete er.
„Bitte, gib mir eine Zigarette.“
Er öffnete ſein elegantes Etui aus oxydiertem Silber,

reichte es ihr und hielt ihr dann ein Streichholz vor
Langſam zündete Aurore die Zigarette an. Nelſon

ſah, wie ihre weißen Zähne leuchteten, als ſie die Ober
lippe krümmte, und mit welchem Behagen ſie rauchte und
die kleinen Dampfwolken betrachtete.

„Wie haſt du dir denn die Sache gedacht fragte ſie
nach einer Weile. „Wo wollen wir wohnen

„Auf Vifſta,“ antwortete er kurz.
„Bei dem älteren Herrn Nelſon
„Ja.“
„Das ganze Jahr
„Das werden wir ſehen.“
„Und wann ſoll die Bombe ſpringen?“ fragte ſie

gleichgültig.
„Die Bombe
„Ja. Jch meine, wann ſoll Papa erfahren, welche

ausgezeichnete Partie ſeine Tochter gemacht hat
einem Monat wahrſcheinlich. Nach unſerer Rück

kehr. Jch weiß es übrigens noch nicht beſtimmt.
So ſagte ſie kalt und tat einen langen Zug aus
ihrer Zigarette

Das war es ja, was ihre Gedanken am meiſten be
ſchäftigte. Wie konnte ſie den Schlag abwenden, der ihren
Vater bedrohte Sie ſah keine Möglichkeit. Aber es
mußte eine geben. Es war ja Wahnſinn, daß ſie ihr ganzes

Leben preisgab und dadurch doch nicht die Jhren daheim
zu retten vermochte. Gewiß hatte ihr Vater damals er
bärmlich gehandelt, aber warum ſollten nun dieſe alten,
bis jetzt verborgenen Sünden ans Licht gezogen werden
Und was würde die Folge ſein Was würde er tun? Er
würde ſich wahrſcheinlich das Leben nehmen. So viel
Edelmann war er doch wohl noch. Aber käme es wirklich
bis dahin, ſo könnte ſie es nie vergeſſen, könnte Nelſon nicht
mehr vor ihren Augen ſehen, mit dem Bewußtſein, daß
er die Urſache war zu dieſer Tat ihres Vaters Und es
war ihr, als flüſtere ihr eine Stimme in das Ohr, daß es
eine ſolche gäbe. Ach, das war wohl eine Folge der ner
vöſen Uberſpannung, in der ſie in der letzten Zeit gelebt
hatte. Sie wunderte ſich über nichts mehr.

Der ältere Nelſon war ſo krank, daß er nicht zur Hoch
zeit hatte kommen können. Wenn er nun ſtürbe? Aber
was würde das helfen Clarence würde die Sache den
noch verfolgen.

Sie öffnete ihre Reiſetaſche und zog ein Buch hervor.
Sie wollte zu leſen verſuchen, um nicht denken und ſprechen
zu müſſen. Sie hielt es nicht länger aus, ſtillzuſitzen und
beſtändig Nelſons Blick zu fühlen.

„Willſt du leſen fragte er.
„Was ſollte ich ſonſt tun Sie zog die Füße auf den

Sitz. Doch ſie vermochte nicht zu leſen. Sie faßte den
Zuſammenhang nicht, die Buchſtaben waren leere Zeichen
ohne Jnhalt. Nelſon ſah ſie an. Er hatte erwartet, daß
ſie nun wenigſtens aufgeregt und nervös ſein würde. Aber
ſie war ja unverändert ruhig wie zuvor. War das Natur,
ſo war es ja faſt unnatürlich, und war es erkünſtelt, ſo
war es bewundernswert. Faſt mechaniſch vbetrachtete er
ſie. Sie trug eine ganz ſchlichte, hellgraue Bluſe, deren
geſchliffene kleine Glasknöpfe wie Waſſertropfen glitzerten.
Wie herrlich ihr über das Buch gebeugtes Profil war!
Etwas bezaubernd Jungfräuliches lag in der im übrigen
ſo ſtolzen Erſcheinung. Und ihre langen Augenbrauen
erinnerten ihn an ein ſchlafendes Kind, das er einſt be
wundert hatte. Das Mädchen hier vor ihm war ja auch
erſt dreiundzwanzig Jahre alt.

Wie ſie daſaß, mit dieſem Zuge ſaſt rührend-kindlicher
Scheu, hätte er thr eine ganze Menge vergeben können.
Und warum las ſie oder tat, als ob ſie leſe? Sie war
natürlich doch nervös und unruhig. Sie dachte ſelbſtver
ſtändlich daran, wie ſich das Verhältnis zwiſchen ihnen
geſtalten würde.

„Nein, es geht nicht,“ ſagte Aurore plötzlich und
klappte das Buch zu. Sie blickte raſch auf und begegnete
Nelſons Augen, die einen Ausdruck hatten, wie ſie ihn noch
nie darin geſehen hatte. Und was ſie ſah, ließ ſie plötzlich
eine triumphierende Freude empfinden Sie lachte leicht
auf. „Man könnte faſt glauben, daß deine angenehme Ge
ſellſchaft mich ablenke,“ ſagte ſie. „Wie ſpät iſt es?“

„Halb zehn.“ Sein Ton war ſteif wie immer. Nein,
er wollte ſie beugen, dieſes Mädchen. Jhr ſpöttiſcher Mund
brachte ihn außer ſich.

„Jch habe Hunger,“ ſagte ſie.
„Wollen wir Abendbrot eſſen
„Ja.“ Sie ſtand auf und beide gingen in den Speiſe

wagen.
Nelſon bemerkte, daß Aurore einen ausgezeichneten

Appetit hatte. Sie bat lächelnd um Champagner, und ſie
tranken.

„Proſt, Clarence,“ ſagte ſie. „Jch trinke auf mein
eigenes Wohl.

Er beugte ſich vor und ſtieß mit ihr an. Jhr Weſen
übte jedenfalls eine merkwürdige Anziehungskraft auf ihn
aus. Sie war bleich und ihr Blick hatte etwas Tragiſches,
als ſie durch die großen Scheiben in die Dunkelheit drau
ßen blickte

„Wenn wir nur davon abſehen könnten, daß wir ver
heiratet ſind,“ ſagte ſie und wandte ſich ihm zu, „dann
könnten wir es vielleicht ſehr angenehm miteinander
haben. Und da du mich gegen meinen Willen gezwungen
haſt, dich zu heiraten,“ ihre Augen ſahen ihn nun foppend
an, „habe ich keinerlei Pflichten gegen dich.“

Die Adern in Nelſons Stirn ſchwollen an, e
(Fortſetzung folgt.
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